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Nr. 228. 
N Die 
Thorner Zeitung, 


das reichhaltigſte Blatt in der Provinz, liefert vom 
1. October d. Js. ab neben dem Hauptblatt 


wöchentlich zwei Beilagen 


und zwar 

Unterbaltungsblaft und 

„Spiel und Sport“. 
Unter altungsblatt und 

„Held und Garten“. 
Anterhaltungsblatt und 
„Deutſche Mode“. x 
ntexrBaltungsblatt un 

4. Woche: het u. Wandel“. 


Der Abonnementspreis it nicht erhöht 
und beträgt nach wie vor 
Bei der Expedition. . 2,00 Mark, 

Bei der Boll ». » . . 2,50 Mark 
pro Quartal. 
Beſtellungen werden ſchon jetzt angenommen und 
die Zeitung bis zum 1. October gratis geliefert. 

Redaetion und verlag der „Thorner Jeitung.“ 


Tagesſchau. 
Aus Petersburg geht der „Köln. Ztg.“ die Mittheilung zu, 
daß das Haupt der panſlaviſtiſchen Partei gegenwärtig der Gene⸗ 
ralſtabschef Obrutſchew iſt, welcher auch an der Spitze der 5 


1. Woche: 


J 
| 
2. Woche: 
3. Woche: 


luſtigen Generäle ſteht. Obrutſchew, welcher den Kriegsminiſter 


Wannowski während deſſen bekannter Reiſe nach Frankreich ver⸗ 
trat, reichte damals dem Zaren eine Denkſchrift ein, welche 
ausführte, daß über kurz oder lang ein Krieg unvermeidlich ſei. 
Deshalb dürfe weniger auf die Landesfinanzen Rückſicht ge⸗ 
nommen, müſſe vielmehr vor allen Dingen für die Erhöhung der 
Wehrkraft und Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes Sorge getragen 
werden. Kaiſer Alexander vermerkte eigenhändig unter der 
Denkſchrift: „Ich theile vollſtändig die geäußerten Anſichten. 
Ausführliche Prüfung derſelben iſt unbedingt nothwendig.“ Der 
Finanzminiſter Wyſchnegradski hat nun eine Gegendenkſchrift 
vorgelegt, in welcher er ausführt, jedem Staate ſei zunächſt eine 
— t — — —— — — DE 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(39. Fortſetzung.) 
Medchaniſch ftieg er von feinem Roß und ſchritt durch die 
forte in die Gräberreihe hinein. Sollte er denn nie aufhören, 
h’erher pilgern zu müſſen, mochte er wollen oder nicht? Plötzlich, 
wie angemurzelt, blieb er ſtehen. Was war das? Er war in 
ber Nähe des Grabes angelangt, nach welchem es ihn unauf⸗ 
haltſam, unwiderſtehlich hinzog und gewahrte jetzt vor ſich eine 
weibliche Geſtalt, welche, von ihm abgewendet, auf die einſame 
Gruft niederblickte. Im erſten Augenblick war es ihm, als ob 
ſein Herz ſtille ſtehen, dann, als ob es zerſpringen müſſe. Un⸗ 
willkürlich wich er um einen Schritt zurück; in demſelben Mo⸗ 
ment berührte ſein Fuß einen am Boden liegenden Zweig. Das 
hierdurch entſtandene Geräuſch ließ die Geſtalt auf 
Grabhügel ihr Antlitz wenden und ihre Blicke auf ihn richten. 
Mit einem Schrei des Entſetzene taumelte er zurück. 
War das Viſion oder Wirklichkeit? Die Augen, die ihn 
bier auf ihrem Grabe anblickten, waren keine anderen, als die 
Augen der Todten ſelbſt, die ge Manuela's. 
XII. 


Secundenlang Sr a, ſta 5 
r Emil ſtarr und unbeweglich. War 
Manuela aus dem dunklen Reich des i 
10 Mu de 0 0 5 in? 5 es Schattens wiedergekehrt, 
etzt machte die räthſelhafte Geſtalt auf dem i 
Bewegung, wie um ſich zum Gehen zu 5 Tb ihm 
endlich die Sprache wieder. 
„Mademoiſelle Latour!“ ſtammelte er. „Sie hier?“ 
hre Blicke wandten ſich von ihm ab und nun erſt gewann 
er langſam feine Faſſung wieder. 
„Ja, Mylord; ich bin es in der That und ich muß fürchten, 
Sie abermals erſchreckt zu haben“ 
„ Was bringt Sie, eine Fremde, hierher nach dem entlegenen 
Friedhof und ſo bald ſchon nach Ihrer Ankunft?“ rang es ſich 
heiſer aus feinem Munde. " 
Mademoiſelle Latour zog den Mantel enger um ihre ſchlanke 
Geſtalt und wandte ſich zum Gehen. 


dem öden |" _ 


Begründet 1760. 


das für Rußland der Fall. Um alle ſeine Pläne auszuführen, 
gebrauche er Jahre des Friedens, in welchen er Europa gegen⸗ 
über feine Finanzbilanz einhalten müſſe. 
ſchrieb der Zar genau dieſelben Worte, wie unter die Obrut⸗ 
ſchews. Die „Köln. Ztg.“ meint aber, in Wahrheit habe der 
kriegsluſtige General die Oberhand behalten, denn es ſeien um⸗ 
faſſende Eiſenbahnarbeiten angeordnet, die ſo ſchnell wie möglich 
vollendet werden ſollen. Von dieſen Eiſenbahnarbeiten, die wirk⸗ 
lich vorgenommen werden, iſt aber ſchon vor mehreren 
Wochen die Rede geweſen. Damals hieß es, die vorhandenen 
Geleiie ſeien jo miſerabel, daß unbedingt Beſſerung ge— 
ſchaffen werden müſſe. 

Ueber die Reiſe des deutſchen Kaiſers nach Conſtan⸗ 
tinopel ſind, wie die „Pol. Corr.“ mittheilt, ſchon lange feſte 
Abmachungen getroffen. Als der türkiſche Marſchall Ali Nizami 
in beſonderer Miſſion in Berlin war, ſind bereits mit dieſem 
beſtimmte Verhandlungen gepflogen. Die ruſſiſche Diplomatie 
in Conſtantinopel hat nach dem genannten Blatte große Anſtren⸗ 
gungen gemacht, den Beſuch zu verhindern, aber alle dieſe Bemü⸗ 
hungen ſind fehlgeſchlagen. 

Neue ruſſiſche Truppen bewegungen, meldet die 
„Wiener N. Fr. Pr.“ Darnach treffe ſeit dem 21. d. täglich 
in der Station Proskuron mehrere Militärzäge mit Truppen 
ein, welche aus dem Innern Rußlands kommen und weiter nach 
KRaminiec = Podolski vorgeſchoben werden. Wie ruſſiſche Officiere 
behaupten, werden ſechs Regimenter kaukaſiſcher Reiterei und vier 
Regimenter Infanterie nach Kaminiec⸗Podolski beförder‘. Entlang 
der Bahnlinie Wolocysk⸗Zmiarinka ſeien bereits ſtarke Truppen⸗ 
Abtheilungen paſſirt und längs der ganzen Grenze werden Beob⸗ 
achtungs⸗Thürme errichtet. Aus dieſen Daten im Zuſammen⸗ 
hange mit früheren Milheilungen ſchließt die „Neue freie Preſſe“, 
daß Rußland in den letzten Wochen ſeine Truppen allein an 
der Nordoſtgrenze Oeſterreichs um ein Cavallerie-Corps und eine 
Jufanterie⸗Diviſion verſtärkt habe. 

Die deutſche Heeresleitung geht mit der Abſicht um, die 
neugebildeten vierten Infanterie bataillone 
abzuſchaffen und aus dieſen die beiden neuen Armeecorps zu 
formiren. Die Einrichtung der vierten Bataillone ſoll ſich nicht 
bewährt haben. Als Commandeur des neuen Armeecorps 
wird der General von Oppeln-Bronikowski genannt. 

Zu der neuen Brochü kre „Kaiſer Wilhelm II. und der 
Reichskanzler“, welche den Grafen Herbert Bismarck als künftigen 
Kanzler bezeichnet, bemerkt die nationalliberale „Nat.⸗Ztg.:“ „Von 
den 90 Seiten derſelben beſtehen 80 aus zuſammengeklebten alten 
Zeitungsartikeln; und was auf den übrigen 10 Seiten ſteht, das 
kann Jeder ſagen.“ Es ſcheint in der That, als ſollte der neuſte 
Erwerbszweig die Publication anonymer, ſogenannter Senſations⸗ 
Brochüren werden. Würde ein 
wahrſcheinlich Niemand die Brochüren für leſenswerth 


| geordnete Finanzwirthſchaft nothwendig und ganz beſonders jet | 


Unter dieſe Eingabe 


halten. 


„Ich machte von der gütigen Erlaubniß Mylady's, einen 
Gang ins Freie machen zu dürfen, Gebrauch. Eine gute Fuß⸗ 
gängerin, befand ich mich, ehe ich mich deſſen verſah, am Ein⸗ 
gange dieſes ziemlich weit vom Schloſſe entfernten Friedhofes 
und da ich eine Vorliebe für die Ruheſtätte Geſtorbener hege, ſo 
konnte ich nicht umhin, den Gottesacker zu betreten. Dieſes ab⸗ 
ſeits von den anderen liegenden, einſame Grab zog mich unge⸗ 
mein an und ich las eben die Inſchrift, als ich Ihr Herannahen, 
Mylord, vernahm. Ich bitte um Verzeihung, Herr Baron, daß 
ich Ihren Weg kreuzte!“ 

Und mit natürlicher Anmuth das Haupt neigend, entfernte 
ſie ſich lautlos wie ein Schatten. Wie gebannt, blickte Lord 
Emil ihr nach. Schwarz gekleidet, wie ſie war, mehr ſchwebend, 
als gehend, hatte ſie etwas geradezu Geſpenſterhaftes, während 
fie jo zwiſchen den Grabreihen daginſchritt. 
„Wer iſt ſie? Wer iſt dieſe Fremde?“ murmelte er vor 
„Sie iſt Manuela ähnlich genug, um zum mindeſten 
ihre Zwillingsſchweſter ſein zu können! Und warum nicht? 
Weßhalb ſollte Manuela nicht eine Schweſter haben können?“ 
Keiner wußte Etwas von der Todten oder ihrer Familie, 
als das Wenige, was Madame von Waldau ihm mitzutheilen 
für gut befunden hatte. 
Madame von Waldau! Welch ein Schauder ihn befiel beim 
Erinnern dieſes Namens! Er hatte in den ſechs Jahren, welche 
ſeit der Tragödie auf Rosegg vergangen waren, Nichts von ihr 
gehört, weder von ihr, noch von Alexander de Saint⸗Claire, mit 
welchem der junge Doctor Henry Wilſon ſehr bald nach dem 
Tode Manuela's Wilcheſter verlaſſen hatte, um über ſich und 
ſeinen Patienten kein Lebenszeichen mehr verlauten zu laſſen. 

Ob jene beiden Haupthelden in dem Drama noch lebten? 
Ob ſie todt waren, ereilt von der Hand der rächenden Vergeltung? 

Lord Emil wußte es nichtz nur ſchattengleich verfolgte ihn 
die Erinnerung und die Furcht vor der Todten und vor den 
lebenden Zeugen ſeiner Erbärmlichkeit. 

In düſtere Gedanken verſunken, kehrte Lord Rosegg heim. 

Er zeigte ſich ſeinen Gäſten nicht mehr an dieſem Abend. 
Bis über die Mitternachtsſtunde hinaus ſaß er vor ſeinem Ar⸗ 
beitstiſche, aber völlig unthätig. Die Phantaſiegebilde, welche an 
ſeinem Geiſte vorüberzogen, ließen ihn zu keiner ruhigen Be⸗ 


Sonntag, den 29. September 


Metz 


Autor⸗Name dabeiſtehen, ſo würde 


Beitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift ober deren Raum 10 9. 


1889. 


Wie aus Straßburg der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, hat 


der Präſident des Landesausſchuſſes, Schlumberger, die abſchlägige 
Antwort des Kaiſers auf das Geſuch betreffend die Milderung 
der Paßmaßregeln 


erhalten. 


Der Text der kaiſerlichen 
Zuſchrift wird geheim gehalten. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer ertheilte am Donnerſtag Nachmittag 
dem Landrath Stubenrauch und dem Baurath Schwechten 
Audienz, welche dem Monarchen Pläne für ein neu zu erbauendes 
Kreisgebäude vorlegten. Später unternahmen beide Majeſtäten 
einen einſtündigen Spaziergang. Am Freitag herrſchte ſehr 
ſchlechtes und rauhes Wetter, weshalb der Kaiſer ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Morgenritt unterließ und im neuen Palais verblieb, 
wo er die laufenden Vorträge hörte und verſchiedene Audienzen 
ertheilte. Am Abend kam der Kaiſer wieder zum Theaterbeſuch 
nach Berlin. 

Auf der Reiſe nach Athen wird das deutſche Kaiſer⸗ 
paar von dem geſammten Uebungsgeſchwader begleitet ſein. 
Daſſelbe beſteht aus den Schiffen „Friedrich der Große,“ 
„Preußen,“ „Irene“ und dem Aviſo „Wacht.“ Das Commando 
führt der Gontre = Admiral Hollmann. Der Kaiſer und die 
1 benützen zu ihrer Fahrt bekanntlich die Yacht „Hohen⸗ 
zollern.“ 

Der König Carl von Württemberg iſt am gaſtriſchen Fieber 
erkrankt und, wenn auch der Zuſtand nicht gefährlich iſt, wird 
der König doch einige Zeit das Zimmer hüten muͤſſen. Von 
der Theilnahme an den für die nächſte Zeit geplanten Feſtlich⸗ 
lichkeiten wird der Monarch deshalb abſehen müſſen. 

Die Reiſe der Prinzeſſin Sophie nach Athen geſchieht von 
Verlin bis Venedig in einem Extrazuge und von dort auf einem 
öſterreichiſchen Lloyddampfer bis zur griechiſchen Grenze. Bis 
dahin wird die Reiſe aus dem preußiſchen Kronfideicommiß be⸗ 
ſtritten, ſpäter übernimmt der griechiſche Hof die Koſten. 

Der Prinz Friedrich Au guſt von Sachſen, der prä⸗ 
ſumtive Thronfolger, wird demnächſt eine Rundreiſe durch Süd⸗ 
Europa, Kleinaſien und Paläſting antreten, von welcher er im 
Mai 1890 nach Dresden zurückkehren ſoll. 

Der preußiſche Finanzminiſter von Scholz hat ſeine Be⸗ 
ſitzung am Bodenſee verlaſſen und durch Oeſterreich die Rückreiſe 
el Berlin angetreten, wo er zum Beginn des Octobers erwartet 
wird. 

Der Directionsrath der deutſchen oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft trat Freitag Vormittag im Geſellſchaftslocal 
in Berlin zuſammen und faßte die für die bevorſtehende General⸗ 
verſammlung erforderlichen vorbereitenden Beſchlüſſe. 

Die Unſchuld der beiden Deutſchen, welche in Süd⸗ 
frankreich unter dem Verdacht der Spionage verhaftet wurden, 
iſt jetzt definitiv klargeſtellt. Nachdem Beide ſchon vor zwei 


ſchäftigung gelangen, und als er zu ſpäter Stunde endlich ſein 
Lager aufiuchte, mußte die ganze Nacht hindurch in ſeinen Ge⸗ 
mächern Licht brennen. Der Geiſt Manuela's ſtand vor ihm, 
ſo bald er nur die Augen ſchloß, und die nächtliche Dunkelheit 
war gleichbedeutend für ihn mit der Finſterniß des Grabes, aus 
welchem heraus der Fluch der Todten, Sühne fordernd, ihm 
nachgellte, — unaufhörlich. 

Die Sonne des neuen Tages ſtand ſchon hoch am Himmel, 
als Lord Emil endlich das Morgenzimmer betrat. 

Er ſah übellaunig und überwacht aus; und er war in der 
That beides. Er hatte bis zum Morgen umſonſt gegen die 
Schreckviſionen angekämpft, die ihn gequält, und als er dann 
endlich einſchlief, da war es ein uuruhiger traumwirrer Schlum⸗ 
mer geweſen, in den er verfallen, der ihm keine Ruhe, keine Er 
quickung gebracht hatte. 

Seine ſchlechte Laune ſollte im Laufe des Tages nicht ge⸗ 
beſſert werden. Er hatte ſich eben wieder in fein Studirzimmer 
zurückgezogen, wie man das Gemach hieß, in welchem er den 
größten Theil des Tages grübelnd verbrachte, als ein vor das 
Portal des Schloſſes rollender Wagen ſeine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regte. 

Der Ankommende war kein Anderer, als der von Graf 
5 für ſeine Tochter auserſehene Bewerber: Graf Arthur 

renk. 

Lord Emil ging nicht, um den Gaſt ſeines Hauſes zu be⸗ 
grüßen. Dieſer Pflicht mochte ſeine Gemahlin ſich entledigen. 
Mißmuthig kehrte er vielmehr zu ſeinen Grübeleien und ſeinem 


finſteren Sinnen zurück. 

Indeß war nicht nur ein neuer Beſucher auf Schloß Rosegg 
eingetroffen; auch die Ankündigung noch eines zweiten Gaſtes 
war geſchehen. Major Falklands beantwortete die Einladung der 
Baronin, welche dieſe noch in London an ihn hatte ergehen laſſen, 
damit, daß er ſein Kommen auf den heutigen Tag ſchon anſagte. 
So herrſchte reges Leben in den Geſellſchaftsräumen des 
Schloſſes, während der Beſitzer von Rosegg ſelbſt an alledem kei⸗ 
nerlei Antheil nahm. 

Die Ankunft Lord Arthur's war ſo plötzlich ge ſchehen, wie 
ſie Keiner erwartet hatte. Graf Ainsleigh, der dem Erwarteten 
entgegengefahren war, mußte ihn zweifellos verfehlt haben, denn 
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Wochen gegen Caution aus dem Gefängniß entlaſſen worden 
waren, iſt jetzt die Unterſuchug abgeſchloſſen, und die Angeklagten 
ſind ganz außer Verfolgung geſetzt worden. 

Die Sclavenblocade in Oſtafrika iſt von deutſcher 
Seite thatſächlich beendet. Von dem, ſechs Schiffe ſtarken Blo⸗ 
cadegeſchwader find nur noch die Kreuzer „Carola“ und 
„Schwalbe“ dort, welche auch als Stationsſchiffe an der oſtafri⸗ 
kaniſchen Küſte bleiben werden. Beide Schiffe haben zuſammen 
20 Geſchütze und 381 Mann Beſatzung. Auch einige engliſche 
Kanonenboote werden künftig dort verbleiben. — Hing eerichtet 
wurde Ende Auguſt in Oſtafrika auf Befehl des Reichscommiſſar 
Wißmann ein gefangener Sclavenjäger. Die Excecution wurde 
durch Hängen raſch vollzogen. Der Delinquent war ein großer 
kräftiger Mann von etwa 50 Jahren. Er ging dem Tode voll- 
kommen ruhig entgegen. — Nach der Heimkehr von Mpwapwa 
wil Hauptmann Wißmann die Straße nach dem Kiliandaro⸗ 
gebirge öffnen. 
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Frankreich. Das Miniſterium Tirard wird unmittelbar 
nach den Stichwahlen ſeine Entlaſſung nehmen, da der Premier 
Tirard und der Finanzminiſter Rouvier nicht im Amte bleiben 
wollen. Als künftiger Miniſterpräſident wird der jetzige Mi⸗ 
niſter des Innern, Conſtans, genannt. — Der bei den 
Kammerwahlen durchgefallene frühere Miniſter Goblet ver⸗ 
ichtete auf ſeine politiſche Laufbahn und meldete ſich zur pariſer 
ldvocatur. — Bei Boulanger laufen zahlloſe gerichtliche 
Zahlungsbefehle ein. Seine Dienerſchaft hat ſeit drei Monaten 
keinen Lohn erhalten. — Ediſon erhielt das Großkreuz des 
Ordens der Ehrenlegion. — Präſident Carnot, der nach Pa⸗ 
ris zurückkehrte, um am Sonntag bei der feierlichen Preisver⸗ 
theilung an die Ausſteller den Vorſitz zu führen, dankte dem 

iniſter Conſtans für die Feſtigkeit, welche er während der 
Wahlbewegung entfaltet habe. 

Italien. Die Miſſion der Geſandtſchaft des Königs 
Menelik von Schoa wegen Abſchluſſes eines Freundſchaftsver⸗ 
trages zwiſchen Italien und Abeſſynien wird in Kurzem beendet 
ſein. Nach der Geneſung Crispi's ſoll der Vertrag in Rom 
unterzeichnet werden. — Einige römiſche Blätter hatten die 
Meldung verbreitet, der kürzlich verſtorbene Cardinal Schiaffino 
habe Gift erhalten. Es iſt das aber durchaus unwahr. 

Niederlande. In Rotterdam iſt ein großer DodArbei- 
terſtreik ausgebrochen, die Leute verlangen kürzere Arbeits⸗ 
eit und höheren Lohn, was von den Verwaltungen verweigert 
I. Arbeiter, welche Luft zeigten, weiter zu laden, wurden von 
den Ausſtändigen zur Einſtellung der Thätigkeit gezwungen. 

Rußland. Miniſter von Giers hat eine zweiwöchige 
Urlaubsreiſe in das Gouvernement Tambow angetreten. Damit 
widerlegte ſich von ſelbſt das Gerücht, er werde zum Beſuch des 
Zaren nach Berlin kommen. — Aus Petersburg verlautet, die 
ruſſiſche Regierung beabſichtige demnächſt, eine große innere 
Anleihe aufzunehmen, die gänzlich der anſehnlichen Verſtärkung 
des Heeres und der Flotte, ſowie der Grenzbefeſtigung und dem 
Ankauf von Magazingewehren gewidmet werden ſoll. Die Nach⸗ 
richt hat verſchiedentlich verſtimmt. Die Regierung erklärt eine 
Meldung londoner Blätter, es ſei ein großer Dynamittransport 
abgefangen, für unbegründet. — Die Leiche des in Reval ver⸗ 
unglückten Luftſchiffers Leroux iſt im Meere aufgefunden. 

Serbien. Königin Natalie iſt auf der Reiſe nach Bel⸗ 
grad in Bukareſt angekommen. In der ſerbiſchen Hauptſtadt iſt 
das Gerücht verbreitet, Milan wolle ſeinen Sohn vor Ankunft 
ſeiner Mutter entführen. — Die Neuwahlen zur kleinen 
Skupſchtina ſind durchaus ruhig verlaufen. Eine radicale Mehr⸗ 
heit ſcheint geſichert. f 5 

Spanien. Der ſpaniſche Geſandte in Tanger hat 

ſich dem Sultan von Marocco vorgeſtellt und ſein Beglaubigungs⸗ 
chreiben überreicht. Das iſt als der Abſchluß des Zwiſchen⸗ 
fals zwiſchen beiden Staaten anzuſehen. 
Cäcilie war eben in ausgelaſſenſter Weiſe damit beſchäftigt, mit 
den Kindern im Garten Fangball zu ſpielen, als Graf Frenk wie 
ein ganz gewöhnlicher Sterblicher in einem Miethswagen auf 
Rosegg vorgefahren war. Cäcilie aber war ſo in das Spiel mit 
den Kindern vertieft, daß ſie es nicht bemerkte und ſich auf dieſe 
Weiſe mit einem Male unter heißem Erröthen dem Angekomme⸗ 
nen gegenüberſa h. ARTE, 

Lady Cäcilie Ainsleigh, wenn ich nicht irre?“ f 

Er ſtand entblößten Hauptes, ſich tief verneigend, vor ihr. 

„Lord Arthur Frenk?“ fragte ſie dagegen. „Sind Sie Papa 
nicht begegnet? Er iſt Ihnen entgegengefahren.“ 

„Wir haben uns offenbar verfehlt.“ ; 

„Dann geftatten Sie mir, daß ich Sie an feiner Stelle be⸗ 
grüße. Ah, da kommt er mit dem Major!“ 

Ein zweiter Wagen war vorgefahren und zum erſten und 
einzigſten Male in ihrem Leben war Cäcilie froh, den Major zu 
ehen. 5 
5 Es war ein ſeltener Vorfall für fie, die jo ſehr an das Le⸗ 
ben in der großen Welt gewöhnt war, etwas wie Verlegenheit zu 
empfinden, und doch ließ Ka nicht in Abrede ftellen, daß dem in 
der That ſo war. f EN 

Die Begrüßung des Grafen war eine ſo lebhafte, wie fie ſich 
mit mehr Effect nicht denken ließ. N 

„Ich bin einen Moment zu ſpät gekommen und einen ande⸗ 
ren Weg gefahren, als Sie,“ ſetzte er, das Verfehlen ſeines 
Gaſtes erklärend, hinzu. „Unſeres braven Majors anſich⸗ 
tig werdend, brachte ich dieſen mi: mir heim. Major Falklands 
— Graf Arthur Frenk.“ 

Die beiden Herrn lüfteten grüßend die Hüte. Graf Frenk 
legte eine merkbare Kälte an den Tag. N 

„Ah, theure Lady Cäcilie, ich bin wahrhaft entzückt, Sie 
wiederzuſehen, und da kommt auch unſere reizende Wirthin. O, ich 
kann Sie nur verſichern, Mylady,“ ſetzte er hinzu, die Hand Gene- 
vieve's an ſeine Lippen ziehend, „daß die Reſidenz eine voll⸗ 
kommene Wildniß Aae 1 25 zwei ihrer ſchönſten Sterne 

immel erloſchen ſind.“ 
= 3 Augenblick kamen andere aus der Nachbarſchaft 
für heute geladene Gäſte hinzu; Cäcilie benutzte die Gelegen⸗ 
heit, um zu verſchwinden, und die Reiſenden wurden in ihre 
immer geführt. ; 
5 Die 1 Begegnung war nicht ohne Eindruck auf Lord 
rthur geblieben. . 
N bn dieſes Mädchen, die zuerſt ausgelaſſen mit den 
Kindern ſcherzte und ihm dann ſo verwirrt gegenüberſtand, die 
herzloſe Coquette, als welche alle Welt ſie bezeichnete? 
Er mußte dieſes Räthſel löſen, fiel auch die Antwort aus, 


wie ſie wollte. 


Amerika. Die vereinigten Staaten haben den Bau von 
weiteren zehn Kanonenbooten angeordnet. — Der New⸗ 
Horker Schnellzug iſt bei Mobile in Miſſiſſipi von Räubern 
Alle Werthſachen ſind 


überfallen und total ausgeplündert. 
den Spitzbuben in die Hände gefallen. 


2 — ·-m-a ———n 


Provinzial Nachrichten. 


— Aus der Tuchler Haide, 26. September. (Kram⸗ 
Kartoffelerndte.) Der Fang der 
ſehr gering. Der Haupt⸗ 
vogel ſcheint ſchon zur Schonzeit gezogen zu ſein, denn es kommt, 
Die Preiſe der 
hoch. — Die Kartoffelerndte, 
welche ſchon vor einigen Wochen begonnen hat, eht ſehr ſchlep⸗ 

d Die 


metsvögel. — 
Krammetsvögel iſt in dieſem Jahre 


zwar vereinzelt, ſchon der Weinvogel vor. 
Krammetsvögel ſind daher ſehr 
pend von Statten, denn es ſind keine Leute au 
Erndte ſcheint befriedigend auszufallen. 

— Marienburg, 27. September. 
iſt dieſer Tage nahe beim Galgenberg durch einen Zufall ent⸗ 
deckt worden. 
auf einem Acker mit Pflügen beſchäftigt. Gegen die Gewohnheit 
hatte er den Pflug etwas tief geſtellt und derſelbe blieb ſo an 
einem Gegenſtand hängen. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, 
daß das Hinderniß eine Steinplatte war. Dieſe wurde nun 
entfernt und man fand darunter eine aus Steinplatten zuſammen⸗ 
geſetzte Grabſtätte, in welcher mehrere mit Aſche gefüllte Urnen 
ſtanden. Die Urnen, von denen zwei ſich gut erhalten zeigten ſind 
von gewöhnlicher Form. Irgend welche Inſchriften fanden ſich 
weder an denſelben noch an den Steinen vor, auch konnten 
nirgends Waffen, Geräthſchaften ꝛc. entdeckt werden. Die gut 
erhaltenen Urnen ſind verwahrt worden und werden jedenfalls 
dem Provinzialmuſeum zugeſtellt werden. x 

— Marienburg 28. September. (Eiſenbahnba u.) 
In Folge der vom Kaiſer verfügten Aufgabe von Marienburg 
als Feſtung finden zu Zeit Verhandlungen darüber ſtatt, wie die 
neue Eiſenbahnlinie von der Nogatbrücke mit möglichſter Scho⸗ 
nung der alten Vertheidigungswerke durch die Vorburg durchzu⸗ 
führen ſein wird. 


— Pr. Stargard, 25. September. (Unnütze Kind er.) 


Am Sonntag brannte auf dem Gute Schwarzwald ein Stall 
nieder, wobei in den Flammen fünf Schweine und eine Anzahl 
Hühner umkamen. Wie ermittelt, iſt das Feuer dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß Kinder ſich Schießpulver verſchafft hatten und aus 
einem großen hohlen Schlüſſel, welchen ſie ſich zu einer Art 
Piſtole eingerichtet hatten, in dem mit Heu und Stroh bedeckten 
Stalle Schießübungen vornahmen. Einer der Knaben iſt hierbei 
auch im Geſicht nicht unerheblich verletzt worden. 

— Nogajen, 25. September. (Feſtlicher Empfang.) 
In der heute hier ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung wurde 
beſchloſſen, den hier einziehenden Beamten des hieſigen Haupt⸗ 
Steuer = Amts am 6. October d. Is. einen feſtlichen Empfang 
durch Veranſtaltung eines Feſteſſens zu bereiten; der Magiſtrat 
iſt beauftragt worden, das Nöthige zu veranlaſſen. 

— Tilſit, 26. September. (Die Geſammtkoſten 
des hier im Bau begriffenen Winter hafens) 
find auf 30 000 Mk. veranſchlagt. Von der Stadt iſt ein großer 
Theil des erforderlichen Terrains der Regierung zur Verfügung 
geſtellt. Der Hafen wird bei einer Grundfläche von ca. 13 000 
Quadratmetern etwa 40 größeren und 60 kleineren Schiffen 
Raum zur Ueberwinterung darbieten und dabei noch eine bequeme 
Fahrſtraße aufweiſen. Es ſind Bodenmaſſen auszuheben 80 344 
Cubikmeter, wovon 52 535 Cubikmeter durch Karren und 27 709 
Cubikmeter durch Baggern gefördert werden. 

— Trakehnen, 26. September. (Pferde auetio n) In 
der am Mittwoch im königlichen H auptgeſtüt Trakehnen abge⸗ 
haltenen Auction kamen 4 Hengſtfohlen, 4 Stutfohlen und 5 
Mutterſtuten zum Verkauf. Die Hengſtfohlen brachten im Ganzen 
510 Mk., durchſchnittlich 127,50 Mk., die Stutfohlen im Gan⸗ 
— — — 
Beim Diner ſaß Graf Arthur Frenk zur Rechten der Gaſt⸗ 
geberin, Major Falklands zu ihrer Linken. 

Lord Emil Rosegg war wie gewöhnlich nicht zugegen. 

Um Mitternacht erſt trennte ſich die Geſellſchaft und die 
Gäſte, welche im Schloſſe wohnten, ſuchten ihre Gemächer auf. 

Was dachte Lord Arthur, als er der ſchönen Grafentochter 
die Hand bot? Sein unbewegtes Antlitz verrieth keine Spur 
davon. 


XXIII. 
Das unheimliche Haus. 

Eine volle Woche hindurch hatte Lord Arthur unter dem⸗ 
ſelben Dache mit Lady Cäcilie gelebt, mit ihr, die man die 
größte Coquette nannte, welche ſich denken läßt. 

Wie er über ſie urtheilte, Niemand wäre im Stande ge⸗ 
weſen, es zu verrathen, am allerwenigſten das junge Mädchen 
ſelbſt, gegen die er ſtets freundlich und liebenswürdig war. 

Nichts ließ vermuthen, wie Alles enden ſollte, ob er um 
ſie anhalten, oder etwa nach einer Woche eben ſo kühl und ruhig 
von ihr wieder Abſchied nehmen würde, als wie er ihr jetzt 
kühl und ruhig „Guten Morgen“ oder „Guten Abend“ bot. 

Cäcilie ſelbſt wußte ihm im Grunde ihres Herzens nur 
Dank für ſeine ihr gegenüber an den Tag gelegte Zurückhaltung. 

Beruhigt durch ſein freundliches, ſtets ſich gleich bleibendes, 
kühl bemeſſenes Weſen, verkehrte ſie harmlos mit ihm, ließ ſich 
feine weiten Reiſen mittheilen und fand in ihm einen angenehmen 
heiteren Geſellſchafter. Und er erzählte ihr von Auſtralien, von 
den Wundern des Ortents, von Californien, nach deſſen Gold⸗ 
Minen alljährlich Tauſende die Sucht nach Reichthum und 
Abenteuern treibt, von Algier, wo er den verfloſſenen Winter 
zugebracht und wie dort ſein Leben in ganz merkwürdiger 
Weiſe gerettet worden ſei. u 

„Und wer war Ihr Lebensretter?“ fragte Cäcilie mit 


theilnahmsvollem Lächeln. N } 
„Ein wahrer Richard Löwenherz, ein junger Capitän, Namens 
onell“ 


Cäcilie ſaß am offenen Fenſter, während er ihr dies erzählte. 
So entging es dem Grafen nicht, wie es in ihren Geſichtszügen 
uckte. 
N „Er hat auch Sie gekannt, Mylady“, fügte er mit beſon⸗ 
derer Betonung hinzu. 2 

„Ja“, beſtätigte das junge Mädchen ohne ſcheinbare Erre⸗ 
gung, „ich kannte einſt einen jungen Irländer, Namens Roderich 
O Donell. Es mögen ſechs Jahre ſeitdem verfloſſen ſein. Er⸗ 
wähnte er Ihnen gegenüber ſeine Bekanntſchaft mit mir?“ 
„Durch Zufall! Als ich ihn eines Tages beſuchte, ſah ich 
ein Buch auf ſeinem Tiſch liegen, in welchem Ihr Name ein⸗ 


(Ein Hüneng rab) 
Der Knecht des Beſitzers Worrach⸗Sandhof war 


zen 1230 Mk., durchſchnittlich 307,50 Mk., die Mutterſtuten im 
Ganzen 1620 Mk, durchſchnittlich 324 Mk. Der Erlös für ſämmt⸗ 
Hauptgeſtütspferde war 3360 Mk, alſo durchſchnittlich 258 Mk. 

—. Königsberg, 25. September. (Ueber die Ar bei ter⸗ 
verhältniſſe) in unſerer Provinz im verfloſſenen Jahre 
läßt die Gewerbekammer ſich dahin aus, daß der Mangel an 

Arbeitskräften in der Landwirthſchaft ſich in den meiſten Orten 
in hohem Grade fühlbar gemacht hat und die Lohnſätze in den 
letzten Jahren nicht erheblich geſtiegen ſind. Die Auswanderung 
125 in bedenklicem Grade zugenommen. Man hofft, daß, die 

andwirthſchaft in den Stand geſetzt wird, durch günſtige Eifen⸗ 
bahntarife ihre Producte beſſer zu verwerthen, dann iſt dieſelbe 
in der Lage, ihre Arbeiter beſſer zu ſtellen. Der Weſten erzielt 
aus der Landwirthſchaft eine höhere Rente als der Oſten und 
kann ſomit auch höhere Löhne zahlen. Die Kammer glaubt 
deshalb auch für die Beſtrebungen eintreten zu müſſen, welche 
auf Aenderung des $ 10 des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz gehen, wonach aljo nach dem vollendeten 16. Lebens⸗ 
jahre und nach ununterbrochenem 2jäbrigen Aufenthalt ein Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz erworben wird. 

— Bromberg, 26. September. (Neue Kirche.) Vor 
einigen Jahren vermachte die Gutsbeſitzerin Feld hier unſerer 
evangeliſchen Kirchengemeinde unter der Bedingung, in der Stadt 
noch eine Kirche zu erbauen, ein Legat von 30000 Mk. Bald 
darauf wurde von dem Regierungs- und Baurath Reichert hier 
zur Errichtung einer Kirche auf dem poſener Platze eine Zeich⸗ 
nung und Bauplan angefertigt. Aus dem Bau wurde nichts 
da der Magiſtrat den Bauplatz nicht hergeben wollte. In der 
geſtrigen Sitzung der vereinigten kirchlichen Körperſchaften — 
Gemeinde Kirchenrath und Gemeinde-Vertretung — wurde nun 
einſtimmig beſchloſſen, eine neue Kirche für das neu zu bildende 
Kirchſpiel Okollo⸗Schleuſenau etc. an der Grenze von Okollo 
aber noch auf ſtädtiſchem Grunde zu erbauen und dazu obiges 


Legat zu verwenden. 

. Rawitſch, 24. September. (Schwere Schickſals⸗ 
ſchläge., Das hieſige „Kreisblatt“ berichtet: Erſchütternd iſt 
das Unglück, welches über eine hieſige rechtſchaffene Beamten⸗ 
iſt. Der Poſtſecretär H. mußte bereits 


familie hereingebrochen 

vor einer Reihe von Jahren, noch nicht 40 Jahre alt, wegen 
jahrelangen und anſcheinend unheilbaren Siechthums ſeine Pen⸗ 
ſionirung herbeiführen. Trotz der ſorgſamſten Pflege ſeiner Frau 
wurde das körperliche Leiden immer ſchlimmer, ſo daß er ſeit 
Jahren, an allen Gliedern gelähmt, das Bett nicht mehr verlaſſen 
kann. Um das Unglück voll zu machen, hat ſich auch ſein Geiſt 
ſeit langer Zeit umnachtet und er ſpricht ſeit länger als 
einem Jahre kein Wort mehr. Seine Frau hielt viele Jahre 
ſtandhaft bei ihm aus und verwandte nicht nur die geringe 
Penſion, — H. hatte verhältnißmäßig nur kurze Zeit gedient, 
— ſondern auch jeden früheren Sparpfennig, um dem Kranken 
Linderung ſeiner Leiden und wenn möglich Geneſung zu ver⸗ 
ſchaffen. Als aber trotzdem nicht die geringſte Beſſerung eintrat, 
da bemächtigte ſich der bedauernswerthen Frau die Verzweiflung. 
Sie wurde ſelbſt krank, und es zeigten ſich Spuren von Geiſtes⸗ 
geſtörtheit auch bei ihr. Ein von Bekannten zugezogener Arzt 
ſetzte ihre Entfernung von dem Manne und Ueberſiedelung zu 
Verwandten durch. Dort hat ſich die unglückliche Frau vor 
einigen Tagen im Irrſinn entleibt. 


— Stolp, 25. September. (Ein ent ſe licher Un: 
glücks fall) ereignete ſich geſtern im Dorfe Si ae 
die Knopfſchen Eheleute mit Feldarbeiten beſchäftigt waren, Hatten 
fie ihre drei 7, 4 und 2 Jahre alten Kinder, in Betten liegend 
zu Hauſe eingeſchloſſen. Nach einiger Zeit bemerkten Nachbars⸗ 
leute aus der Knopfſchen Wohnung Rauch hervordringen, öffneten 
die Wohnung gewaltſam und fanden die drei Kinder vom Rauch 
erſtickt in den Betten liegend vor. Auf welche Weiſe das Feuer 
entſtanden iſt, konnte bis jetzt nicht feftgeftellt werden. 


geſchrieben ſtand; Sie hatten es ihm einſt geliehen und er ver- 
ſäumte die Gelegenheit, es Ihnen zurückzuſtellen, wie er mir ſagte.“ 

„Capitän O Donell ſcheint dazu beſtimmt zu fein, den Leuten 
das Leben zu retten,“ ſprach Cäcilie mit etwas gezwungenem 
Lächeln. Auch mich hat er einſt heldenmüthig vor dem Sturz 
in einen jähen Abgrund bewahrt. Wiſſen Sie, daß er gegen⸗ 
wärtig in London weilt?“ 

„Nein. Doch bin ich nicht erſtaunt, es zu vernehmen. Er 
erwähnte mir gegenüber, daß er einen längeren Urlaub nehmen 
würde, um ſeine Schweſter aus fernen Landen, aus New⸗Orleans, 
wenn ich nicht irre, zu holen und ſie nach Frankreich zu Freunden 
zu bringen. Er iſt führwahr ein prächtiger Menſch, ein 
Ritter ohne Furcht und Tadel, wie man ſich ihn nicht edler 
denken kann!“ 

Cäcilie antwortete Nichts, aber ſie legte von nun an in 
ihrem Weſen gegen Lord Arthur eine Herzlichkeit an den Tag, 
welche ihr bis jetzt fremd geblieben war. 

Beide fingen an, die beſten Freunde zu werden, und Graf 
Ainsleigh ſah mit Genugthuung dem Lauf der Dinge zu. 

Eines Tages hatte Lady Genevieve eine Landpartie projec⸗ 


tirt. Cäcilie und ibr Vater, Lord Arthur, der Major, ſowie 
die Dame des Hauſes ſelbſt nahmen an derſelben Theil. 
Der Tag war aus nehmend warm und als man an der 


erſten Raſtſtelle ankam, fügte es ſich, daß Lady Genevieve mit 
dem Major alsbald auf die Suche nach einem lauſchigen Verſteck 
ging, an dem man ſich mit dem mitgebrachten Imbiß nieder⸗ 
laſſen konnte. 8 

Nachdem aber eine geraume Zeit vergangen war, ohne 
daß jene Beiden wiederkehrten, machte Graf Ainsleigh den Vor⸗ 
ſchlag, daß Lord Arthur und Cäcilie ſich nach einem geeigneten 
Platz umſehen, jedoch raſcher das gewünſchte Ziel finden ſollten 
Er ſeldſt wolle bei den mitgebrachten Effecten zurückbleiben. 

Cäcilie nahm den dargebotenen Arm ihres Begleiters und 
entfernte ſich mit ihm, den interreſſanten Dingen lauſchend, welche 
er ihr erzählte. So geſchah es beiden, daß ſie am Himmel auf⸗ 
ziehende Wolken nicht ſahen und das Gewitter, welches im Aus⸗ 
fete ſtand, erſt bemerkten, als ſchwere Regentropfen nieder⸗ 

elen. 

„O, Lady Cäcilie, ein Gewitter!“ rief Graf Arthur erſchrok⸗ 
ken. „Was ſollen wir thun? Zu den Wagen zurückzukehren, 
iſt es zu ſpät. Ah!“ rief er plötzlich erleichtert aus. „Ich ſehe 
ein Haus, — wenigstens einen rauchenden Schornſtein!“ 

„So eilen wir dorthin!“ verſetzte Lady Cäcilie, kurz ent⸗ 
ſchloſſen. „Schnell, vorwärts denn!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


— Warſchau, 25. September. (Ruſſiſche Map 
nahmen 1195 Bekämpfung des Schmuggels). 
Man ſchreibt aus Warſchau: Hieſige Blätter melden: Um den 
Schmuggel ſo viel als möglich einzuſchränken, ſollen alle 
diejenigen Perſonen, welche als notoriſche Schmuggler bezw. als 
Hehler und Helfershelfer den Behörden bekannt ſind, angewieſen 
werden, ihren Wohnſitz in Zukunft mindeſtens 50 Werſt von 
der Grenze entfernt zu nehmen. 


— 


ACocales. 
Thorn, den 28. September 1889. 


— Perſonalveränderung in der Armee. Hauptmann Wökki 
von der Fortification in Marienburg iſt nach deren Eingehen nach 
Thorn verſetzt worden. 

— Die Herbſtferien im Gymnaſium, ſowie den übrigen Knaben⸗ 
und Mädchenſchulen beginnen beute und dauern bis zum 14. Oetober. 

— Auszeichnung. In der in Stettin abgebaltenen Verſammlung 
des deutſchen Central-Bienenzüchter-Vereins iſt dem Lehrer v. Zapalowsei 
in Liſſomitz für ſeinen ausgeſtellten Honig ein Preis bewilligt worden. 
3. iſt einer der vorzüglichſten Bienen üchter unſerer Gegend, und fein 
Honig iſt wieder bolt prämiirt worden. 

— Der weſtpreußſiſche Fiſcherei Verein verlangt als Unterlage 
für Bewilligung von Prämien für das Erlegen von Fiſchottern die 
Einſendung der Schnauze des getödteten Tieres. Es kommt nur aus⸗ 
nahmsweiſe vor, daß derartige Belagſtücke in getrocknetem, geruchfreiem 
Zuſtande eingereicht werden. Meiſtens kommen die Schnauzen der 
Fiſchottern ſchon im Zuſtande der Auflöſung und Verweſung an. Das⸗ 
ſelbe gilt bei Anträgen auf Prämien für Tödtung von Reihern und 
Kormoranen, denen häufig die Ständer der geſchoſſenen Thiere beige⸗ 
fügt werden, obgleich dies von dem Fiſcherei-Verein garnicht verlangt 
wird. Der Vorſtand des Vereins hat in Folge deſſen feſtgeſetzt, daß 
die Beweisſtücke, die in nicht getrocknetem, geruchfreiem Zuſtande biec 
eingehen, uneröffnet vergraben werden, ohne daß den Prämienanträgen 
entſprochen wird. 

— Falſche Fünfzigmarkſcheine find erneut in Bremen aufge- 
taucht. Das zu denſelben verwendete Papier iſt gewöbnliches weißes 
Schreibpapier, die weibliche Figur auf der Vorderſeite iſt ſchlecht ge⸗ 
zeichnet, die Strafbeſtimmung iſt ſehr undeutlich und ebenſo wie das 
Wort „Reichscaſſenſchein“ mangelbaft ausgeführt. Die Wilkosfaſern 
auf der Rückſeite find mit feinen Pinſeifaſern nachgemacht. f 

— Zur Frage der gemiſchten Ehen. Ueber die Frage, in 
welchem Glaubensbekenntniß Kinder aus gemiſchten Ehen nach dem 
Tode des Vaters zu erziehen ſeien, hat ſich der Cu'tusminiſter kürzlich 
in der Antwort auf die Vorſtellung einer Mutter ſolcher Kinder aus⸗ 
geſprochen. Dieſelbe gebt dahin, daß, wenn die Frau glaube, Grund 
zu einer Beſchwerde über den Beſchluß des einſchlägigen Landgerichts zu 
baben, durch welchen das Amtsgericht daſelbſt angewieſen worden, die 
Kinder in dem Glaubensbekenntniß des verſtorbenen Mannes erziehen 
zu laſſen, es ihr nur überlaſſen werden könne, den Weg der Beſchwerde 
an das Kammergericht zu Berlin einzuſchlagen, da die Entſcheidung 
darüber, in welchem Glaubensbekenntniß nach den beſtehenden Geſetzen 
die Kinder zu erzieben ſeien, lediglich den Vormundſchaftsgerichten zuſtehe. 

2. Schwurgericht. Zu der am 30. d. Mts. beginnenden vierten 
Schwurgerichtsperiode wurden noch folgende drei Geſchworene nachge⸗ 
looſt: Zimmermeiſter Gottlieb Wendt-Thorn, Gutsbeſitzer Carl Tober⸗ 
Gremboezyn und Butsbeſitzer Auguſt Kulow-Griewenhoff. 

— Der Schriftſetzer Naujoks, welcher geſtern verhaftet wurde, 
batte bekanntlich einem Schlächtermeiſter eine Taſchenuhr geſtohlen. 
Die Polizei hat inzwischen ermittelt, daß N. die Uhr beim Uhrmacher 
Louis Grunwald für 2 Mk. verkauſt bat. 


neben der Apotheke. 

— 

Fein: Fein 

Cryſtall⸗Cylinder 
(mit Stempel) 

a 10 Pfennig, 

gewöhnliche billiger. 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


Hugo Zittlau, 
Klempnermeiſter. 


— — 


— — 
Für Zahnleidende. 
Schmerzlose Zahn-Operation 


durch locale Anaesthesie. 
EM Künstl. Zähne und Plomben, Rau 
Spec. Goldfüllungen, 


Gin 90 
in Belgien approb. 


Er 


reitestrasse. R 
1 181 


Kgl. Preuss. Lotterie 


Hauptgewinn 600 000 M. 
Ziehung 1 Kl I u 2. Oetob er. 
Antheillooſe / M. 7, ½, M. 3,50, 
n M. 1,75, % M. 1— empfiehlt 
Lewin, Berlin C, 
16 Spandauerbrücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäßige Gewinn 
Auszahlung. 
1 roſy . gratis 


in den 


billigſt 


nd 
J. A. Laube in Culmſee. 


928 
2 0 h U 


Isboden-Stan 


verschiedensten Fa 


sofort trocknend, 
, geruchlos, 


2 8 
ran leich as 


Allein echt in Thorn bei Hugo Stuass. 


Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe 1. u. 2. October. Antheile 
Ya 7 M., 716 3½ M., ER 1 M. 75 

Pf. verſendet H. Goldberg, Bank⸗ 

Berlibeterie⸗Geſchäft, Dragonerſtr. 21, 
erlin. 


Weiße Oefen 


Fielitz & Meckel, 
Bromberg 


Emmen Schmiedelehrling — 
juht Fr. Gnadke, Pritzwalk (Oſt⸗ 
Prignitz). 


A. Polizeibericht. 
zehn Bettler. 


19 Perſonen wurden verhaftet, darunter acht⸗ 


Aus Mah und Fern. 
* (Die größte Tiefe des Meeres) if, wie man im „Sion“ 
lieſt, im ſüdatlantiſchen Ocean, zwiſchen der Inſel Triſtan d' Acunha 
und der Mündung des Rio de la Plata. Der Grund wurde dort in 
einer Tiefe von 40 236 Fuß oder 5%, Meilen erxeicht. Dieſe Tiefe 
überſteigt un über 17 000 Fuß die Höbe des Berges Evereſt, des 
böchſten Berges in der Welt. Im nordatlantiſchen Ocean, ſüdlich von 
Neufundland, erreichte das Senkblei eine Tiefe von 4580 Faden oder 
27 480 Fuß, während Tiefen von 34000 Fuß oder 6¼ Meilen ſüdlich 
von den Bermuda⸗Inſeln ermittelt wurden. Die durchſchnittliche Tiefe 
des ſtillen Meeres zaiſchen Jopan und Californien iſt etwas über 
2000 Faden, zwiſchen Chile und den Sandwichs-Inſeln 2500 Faden, 
und zwiſchen Chile und Neuſeeland 15 0 Faden. Die Durchſchnittstiefe 
ſämmtlicher Meere iſt zwiſchen 2000 und 2500 Faden. 
f * Allerlei) Eine zwanzigjährige Majors tochter 
hatte ſich vor dem Gericht in Nürnberg wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Das Mädchen hatte es verſtanden, ſich in die Freund⸗ 
ſchaft einer Ballettänzerin einzuſchmeicheln und wohnte acht Tage 
lang bei derſelben. Bei ihrer Entfernung nahm ſie ein Paar 
Ohrringe, eine Ledertaſche mit 28 Mark und verſchiedene andere, 
der Tänzerin gehörige Gegenſtände mit. Des Diebſtahls geſtän⸗ 
dig, wurde ſie neben einer ihr ſchon in München zuerkannten Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einem Jahre zu weiteren zwei Monaten verur⸗ 
theilt. Beiläufig bemerkt ſei, daß das Mädchen wegen ſeiner 
Verkommenheit das Haus ihrer in München lebenden verwittwe— 
ten Mutter nicht mehr betreten darf. — Der Schneider Kla u— 
hin, welcher der Ausführung des Dopellmordes in Berlin in 
hohem Maße verdächtig iſt, beſtreitet ſeine Schuld noch immer. 
Die Polizei ist aber überzeugt, daß Klauſin der Mörder iſt. — 
Der frühere Kammerdiener Prochnow, der wegen eines Giftmord- 
verſuches gegen ſeine Frau zu 12 Jahren Zuchthaus verur: 
theilt iſt, hat ſich in ſeiner Zelle mit einem Handtuche erhängt. — 
Die in Berlin eingetroffene Geſandſchaft des Sul: 
taus von Zanzibar hat ſich im dortigen Kaiſerhof ſchon 
völlig häuslich eingerichtet. Zur Bedienung ſind ihr zwei könig ⸗ 
liche Lakaien zur Verfügung geſtellt. Nach ihrer Ankunft nahmen 
die Gäſte des Kaiſers zunächſt Thee und Café mit Butterbrod 
und Eiern zu ſich. Dann folgte eine einſtündige Spazierfahrt. 
Inzwiſchen hatte der Koch der Geſandtſchaft nach den Regeln 
Mohameds ſechs feiſte Hühner geſchlachtet. Die Zubereitung 
geſchah in der Küche des Kaiſerhofes durch die Köche des Hotels, 
die den Köchen der unlängſt in Berlin geweſenen Marroccaner 
die Geheimniſſe der afrikaniſchen Kochkunſt abgelauſcht haben. 
Die Hühner wurden mit Reis zuſammengekocht, und die Speiſen 
ſtark gewürzt. Vor dem Diner verrichtete die Geſandtſchaft 
eine Stunde lang Gebete. Am Freitag verließen die Zan⸗ 
zibariten ſchon vor Sonnenaufgang, um 5 Uhr das Lager, um 
den neuen Tag mit Gebeten begrüßen zu können. Um 6 Uhr 
früh genoſſen ſie Thee, alsdann Cafes, um 10 Uhr 
ein Frühſtück. Um 11 Uhr wurden die Geſandten ins auswär— 
tige Amt geführt; ſie hatten hierzu prächtige Gewänder angelegt. 
Das weiße Untergewand wurde von einem koſtbaren Shawl in 
orientaliſcher Farbenpracht zuſammen gehalten. In dem Shawl 
ſteckte ein Dolch, der bei den beiden Geſandten mit reichſten 
Ornamenten geziert war. Die Burnus der Araber wurden von 
ſchweren, maſſiv goldenen Troddeln zuſammengehalten. Die 
nackten Füße waren mit Sandalen bekleidet, in den Händen 
hielten ſie krumme Säbel, mit Silber eingelegt. Im auswärtigen 


täglich von 3 bis 5 Uhr Nachmittag. 
Martha Wentscher. 
Breiteſtraße Nr. 52 J. 


riefbogen 


mit 
Anſichten von Thorn 
à 5 Pfg. bei 
Walter Lambeck. 
Conceſſ. Bildungsanſtalt für Kin⸗ 
dergärtnerinnen in Thorn, 
Breiteſtr. 51. 
Der neue halojähr. Curſus beginnt ga 
den 14. Oetober. Näheres 
Fr. Cl. Rothe, Vorſteherin. 
Anmeldungen für d. Vorbereitungs- 
klaſſe aufd Bromberger-Vorſtadt 
erbitte ich bis zum 8. Oetober er. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Thorn, Brückenſtr. 18 2 Tr. 
Das neue Echulhalbjahr beginnt in 
meiner höheren Töchterſchule 
am 14. Oetober er. 


Inhaber 


cke 


0 : 


7 


N. 
Stellung. 


ich den 12. October von 10—12 1. 
Uhr Vormittags bereit. 


e bmerzloſe ER 
ee e ee 
künſtliche Zähne und Plomben 

Alex. Loewenson, 


Culmerſtraße. 
Elie 
2 


— — 


bethſtr. 7 ſind in der 1. Etage 
helle Vorderzimmer und großes 


Gutgebrannte Mauer und 
Dachſteine ſind 
Preiſen ſtets zu hab 

gelei in Fordon 


Tüchtige Schneider 
auf Rö 

dauernd lohnen 
Doliva & Kami 

Ein j 

der polnisch ſpricht und flotter Der 


ufer iſt, findet zum 1. October er. 
urch in meinem „Deſtillations - Geſchäft“ 


Conrad Burandt, 
Bromberg, Wollmarkt 5. 
Einen Lehrling 
ſucht von ſogleich 
A. Roggatz, Bäckermeiſter. 


Mein Comptoir 


ori in ſowie Ziegel verkauf befindet ſich vom 
Zur Annahme von Schülerinnen bin 1. October d. J. ab 


Cuchmacherſtr. 178, 


Geſucht! 


‚eine Wohnung von 5 bis 6 Zimmern 
mit Garten. Offerten nebſt Preisangabe 
. unter L. § an die Exped. d. Ztg. 
Ein Wohnung mit Wafjerleitung, 
0 Pauliner-Brüdftr. 386b I. Etage, 
Entree v. 1. October er. zu vermieth. zu verm. Auskunft part. rechts. 


Amt empfing Graf Bismarck die Geſandtſchaft und hatte eine 
längere Unterredung mit derſelben, welcher auch der deutſche 
Generalconſul Michahelles aus Zanzibar beiwohnte. Nach der 
Beſprechung erfolgte die Rückkehr ins Hotel. 
. —— 
Handels : Nachrichten. 
Danzig, 27. September 
Weizen loco und, per Tonne von 1000 Kigr. 13) bis 177 Mt. bez 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tronfit 126pfd. 185 Mk. 
zum freien Verkehr 128pfd. 176 M“, 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Regulirunospreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 148 Mk., unter- 
poln. 99 Mk., tranſit 97 Mk. 2 
Spiritus per 10.000 % Liter loco contingentirt 53½ Mk. Gd., 
icht contingentut 34 Mk. ©. 


per Oethr.-Mai 51 Mk. Gd. n 
per Octbr.⸗Mai 31¼ Mk. Gd. 


Königsberg, 27. September. 

Weizen unverändert, loco pro 1000 fg, hochbunter, 128124pfd. 155 
blauſpitzig 123]24pfo. 142, 127pfd. 170 Mt. bez., rother 
123ù24pfd. 164 Mk. bez. . 

Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogramm inländ, 126% 27pfd. 

146,50 Dit. bez. Krank. 

Spiritus (pro 100 Liter à 100 %, Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentivt 55,75 Mt. 
Br., nicht contingentirt 35,50 Mk. Be. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 28. September. 


: Tendenz der Fondsbörſe: feit. 128 9 89 27, 9 89. 
Rufſſiſche Banknoten p. Uassa . ’ 211—-99 211 5 
{ Wechſel auf Warſchau kurz . 211-50 | 211—65 
Deutſche Reichsanleihe 3'|,proc, 104—20 103 90 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. 62-19 |) 62—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 57-60 | 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc. 101—10 | 181 -10 
Disconto Commandit Antheile 237—40 | 237 
Oeſterreichiſche Banknoten { f 5 73 fehlt. 
Weizen: Seplibr.⸗Oetobr. . RP 187— 75 | 189— 25 
Novber.⸗Deebr. 189—75 | 191 
loco in New ort . 86 75 | 87-75 
Roggen: loco - 159 159 
Septbr. Oetbr 158—70 159 
Oetobr. Novembrr. 158—70 15920 
Novembr. Decbr. 160 -& 161 
Näböl: Seplbr.⸗Oetobr. 66 30 166 90 
April⸗Mai 62 62 60 
Spiritus: 50er loco 55 — 30 55- 30 
70er loco . . 1 35— 7035-70 
70er September. 34 90 35 
Joer Septber-Octobr. 34 20 3420 


Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfusz 35 rde ſp. pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 28. September 1889 


Barome- —, , Windrich⸗ 5 

Tag | St ter ar tung und ne Bemerkung 
mm. N Stärk wölkg 
8.427. 2hp 752,7 + 11,1 Wir 10 
yhp 754,2 | + 96 0 3 | 0 
25 Thu 754,0 + 7.9 NE 4 10 


eter verſenden direct an 


Akin und Kammgarue für Herren- und Knaben 
portofrei in's Haus 


Waſſerſtand der Weichſel am 28 Seplember bei Thorn, 0,43 Meter. 
kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm, breit 
a M. 2,35 per M 
Metern, ſowie ganzen Stücken 
Buxkin⸗Fabrit⸗Dépot Oettin⸗ 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unſerer reichhaltigen 
1 Collectione 


| Private in einzelnen 


n bereitwilligſt franco. 


Auswahl zu haben. 

Be — Brückenſtraße Nr. 19. 

Fa möbl. Zimmer mit auch ohne 

Burſcheng. Zu verm. Coppſtr. 18111. 
atharinenſtr. 207 große u. kleine 
Wohnungen v. 1. Oct. bill. z. v. 

Kl. Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 228 


3 Pferdeſtallungen 


hat vom 1. October er. zu vermiethen 
, -Lelborn, Baderſtraße. 
Mel. Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 

zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 


— — neuer 


Mee mööl. Immer mit B 


: A. G. Mielke jun. 


zu herabgeſetzten 
en auf meiner Zie⸗ 
Albert Arons. 


x — — f — 
Dlomben Kan, Geheimmite! F eee, Speck. Tee 
) —. . mm Circa 20 C 
5 Fe, | ee e Haus: E ll. Schneider U Speck geen e Max Aronsohn, % 
* Biiebeifaft) find — A felier HP eriterer in dicker Waare (Rückſtücken) IR Rechtsanwalt, % 
'a,; ee: die ächten en = Breitestr. 53 (Rathsapetheke.) E | Hat noch preiswerth abzugeben. 
9 5 reset 8 Ei Nat 2 Ben). Kndolph 1 Emma Aronsohn & 
LAL v = . . geb. Krotoschiner % 
a Oscar bo @| Zahnersatz, |: 
de Fahne 7 wiebe — Bae Zahnfüllungen N. Leck⸗Honi 2 Vermühlte. * 
ute, ae be Gutpaſſens 8 Sade ee . n pilanter 5 ÄKKKRKUNKKHE 
> „Heiſerke P SS hw. 6 “ 
an gefertigt. 15 e mit Erfolg 5 1875 Königsberg 1875 0 Wind⸗ 4 derſtr⸗ Ecke r 
f 1097 bea Er Past Mart achte genau aufdie .—g ¼ ä Feiſchsk Hei ee 245 5 
0 5 Res „Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 8 1 2 eine Wohnung zu vermiethen. 
HA. Smieszek, „Oscar Cicher Der Mal- und Zeichnen Pflaumenmus Gersestt. Wohnung von 6-9 
„ Denteſt. = Selen an FR in 215 bei f Curſus ſoeben eingetroffen und empfehlen Zim. zu verm. Leibilſcher Str 40. 
Neuftädt. Markt 257 Rasso 5 in Thorn hat wieder begonnen. Anmeldungen A. G. Mielke & Sohn, Sn helle trockene immer in 


und 


Paletots finden 
de Beſchäftigung bei 
nski. 


unger Mann, 


ur 
s ſchengel. zu verm. Bacheſtr. 49. 
1 möbl. Zim. zu verm. Schuhmſtr. 354. 
Eie Wohnung zu vermiethen. 
. — Mocker. L. Sichtau. 
hohe Parterre-Wohnung, 5 Zim, 
Cabinet u. Zubehör, auch Speicher⸗ 
räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
Rob. Majewski, 
Seglerſtraße 119. 
Wohn. von 2 u. 3 Zim. mit ger. 
Bubeh. find vom 1. Oct. zu verm. 
Casprowitz, Kl. Moder. 


| vermiethen. 


1 


M. Ehrlieb, Schulvorſteherin, 2 Treppen. Die Wohnung ſeith. b. Hrn. Lt. 
Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. Georg Woitt. D Eisenhardt bew. iſt von Por zu 


verm W. Zielke, Coppernicusſtr. 

1 Wohnung, 2 Stub. U. Zub. zu 
vermieth. Eliſabethſtraße 842 Tr. 

1 Balkonwohng. zu vermiethen bei 
-_ J Kobielski, Breiteſtr. 459. 

1 möbl. Zimmer part, Marienſtr. 288. 

Ei leines miöölirtes Zimmer {ft 

ſofort zu verm. Neuſt. Markt 234. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. | 


M. Berlowitz, 


94. Seglerſtraße 94. 
Modewaaren⸗ Handlung 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Arbeiten zum 
Neubau eines hölzernen Glockenhauſes 
in Leibitſch im Geſammtbetrage von 
900 Mk. iſt ein Verdingungstermin auf 


Donnerſtag, 3. October er. 
Vormittags 11 Uhr 

im Bauamt feſtgeſetzt. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift bis 
zu genanntem Termin einzureichen. 

Die Bedingungen, der Koſtenanſchlag 
und Zeichnungen können während der 
Dienſtſtunden im Bauamt eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 28. September 1889. 


Der Wagiſtrat. 


EEC ã ² Vcc 
XXX XX XXX XX XXI XXX XXX XXX XXX 
Sonntag, den 29. September er. 
berlege ich mein Geſchäfts⸗ Local in die neu 
erbauten Räume 


Bader- und Coppernicusſtraßen-Eckk. 


Georg Voss. 


DON D N N XK X 


Preuß. Lotterie⸗Looſe BE 


Größtes Lager fertiger Garderobe 
für Damen, Herren und Kinder. 


Aufertigung nach Maaß. 


"Je Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


M. Berlowitz, 
94. Seglerſtraße 94. 


Leinen - und Baumwoll Waaren-Lager 


Neuheiten 


für die Herbst- und Winter- Saison 


Paletot, Anzug J. Hosen-Stoffen, 


Tricotagen, Wasserdichte Regenmäntel, 
Schlaf- u. Reisedecken 


sind eingetroflen. 


Feine Herrengarderoben auf Bestellung. 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 302. Thorn. Altstädt. Markt 302 


. 


die mechanische Schiebeleiter der frei⸗ für alle 4 Klaſſen: ¼ 26, Yıs 13, ½ 6,50, ½ 3,25 Mk.) Amtliche Ge⸗ 
ale Feuerwehr befinden ſich von winnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark. 6. C. Kessler 6 e RRR 
Sonnabend, den 28. d. Mts. ab im Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868 & Cie. Schützenhaus 
neu eingerichteten Sprigenhaufe — . 2 U nn „ Esslingen. | (A. Gelh ng 
frühere Reitbahn — am äußeren . ̃ ee mae v. Sr. Ma, des RS“ Heute ag 
Eulmer-Thor. II d b Militä N Ba We che & 

Die für dieſelben beſtimmten Feuer: errengar eTODEN- U. 1 itär-Effeeten- der Herzogin Wera, ee Teptbr. er. 

Grossfürstin von roßes 


wehrleute und Beſpannungsunterneh⸗ 

mer werden angewieſen, im Falle eines 

Feuerallarms ſich hiernach zu richten. 
Thorn, den 27. September 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Für das hierſelbſt auf der Brom⸗ 
berger = Vorſtadt belegene ſtädtiſche 
„Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechenhaus“ ſuchen 
wir zum 1. October oder 1. November 
d. J. einen unverheiratheten 


Hausdiener. 


Derſelbe wird Wohnung und Be⸗ 
köſtigung im Hauſe und außerdem 
180—200 Mark Lohn jährlich erhalten. 

Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um dieſe Stelle 
wollen ſich in 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. 

Thorn, den 25. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 


wechſel am 1. und der Dienſtwechſel f 


am 15. October er, ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder vom 17. De⸗ 
cember 1886 : 
jede Wohnungs⸗Veränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt ges 
meldet werden muß. 


1 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark evtl. ver⸗ a 


hältnißmäßiger Haft. 
Thorn, den 20. Septbr. 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unter dem Protectorat Sr. Ma- 


jeſtät des Kaiſers. | 
Große Geldlotterie vom Rothen Kreuz. 
Hauptgewinn 150 000 Mt Ganze Looſe 
3,50 Mk., halbe Antheil 2 Mk, viertel 
Antheil 1,10 M. i 
Unter dem Protectorat Ihrer Ma- 
jeſtät det Kaiſerin Auguſta. 
Rothe Kreuz Lotterie. 
Auf 10 Looſe ein Gewinn. Hauptgewinn 
30 000 Mk. à Loos 3,50 Mt. 
Schneidemühler Pferde Lotterie. 
Hauptgewinn i. W. 10 000 t. à Loos 
1,10 Wet empfiehlt und verſendet 
W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto und Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 


— 


Fein Fein i 


Cryſtall⸗Cylinde 


(mit Stempel) 


a 10 Pfennis, 


gewöhnliche Cylinder billiger, 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
Adolph Granowski, 
Klempnermeiſter. 


unſerem Büreau II. 


in Erinnerung, wonach]; 


z 2 Geschäft, no 
Heinrich Kreibich, 


Heiligegeiststr. 162. Thorn, Heiligegeiststr. 162. 
Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison 
als: 


Paletot, Anzugstofle etc. 


zeige ergebenst an. 


— 


2 


Nothe Kreuz Geld⸗Lotterie 
Ganze Looſe à Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


-Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thor u. Breiteſtraße 49, 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug - Aud Paletot- Stoffen 


für Herbft und Winter zeigen ergebenſt an. 
r.. ͤ . T DESER 


— — — — nm 
Clavier u. Privatſtunden Wirthinnen mit guten Zeugniſſen 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 


Trieotagen. 
1 110A Uu 40 


schule: Vollständige Ausbildung für 


weiſt nach Miethsfr. Rose, Coppſtr. 191. Kudoif Mosse, 


Russland. 


Liefer. Sr. Durchl. des 
Fürsten. Hohenlohe, 
Se kaiserl. Statthalters 
= inElsass-Lothringen. 


Streich⸗Concert 


Aufang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 af 


Sonntag, den 29. Dept. er. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Inft. 
Regts v. d. Marwitz (8. Pom.) 9 ei 
unter Leitung des Hrn. V. Fried emann. 
| Anfang 7, Uhr. 
Entree 25 Pr. BE 


|6CKESSLER4O 


Be  Aelteste deutsche 
Schaumwein 
— kellerei. 
— Feinster f 
Sect. 


Zu beziehen durch alle Weinhandlungen. 
Sternsches 
Conservatorium der Musik 
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Berlin SW., Wilhelmstr. 20. KRK NN. 


Die Buchhandlung von 


B. F. Schwartz 
hält ſich zur Beſorgung ſämmtlicher 


Zeitſchriften 
beſtens empfohlen. 
Prompte Bedienung. 


E. E. Schwartz. 


Direction: Jenny Meyer. | 
Künstlerischer Beirath: ; 
Professor Robert Radecke. 
Winter-Cursus: 3. October. 
Aufnahme-Prüfuug: 
Dienstag, 1. October, 9 Uhr. 
Conservatorium: Ausbildung in 
allen Fächern der Musik. Opern- 


775 Bühne. re Specielle Aus- 
ildung von Gesang- und Clavier- i 

Lehrern und Lehrerinnen. Haupt- W Berliner 

lehrer: Jenny Bieyer, Eugen asch- & 7 lätt-Austalt. 
Hildach (Gesang), Rob. Radecke W Bestellungen per Postkarte. ug 
(Composition, Direction, Orgel, Chor. J. Globig, Kl. Rocker. 
gesang), Bussler, Mr. Chaffee 2 — 
(Theorie), Prof Ehrlich, Papen- 
dick, Max van de Sandt, Felix 
Dreyschock, C. I. Wolf (Clavier), 
Emile Sauret, Gustav Exner, 
Kgl. Kammermus. (Violine), Hugo 
D- chert, Kgl. Kammermus. (Cello). 
Declamation: Link, Kgl. Schauspie- 


— —— 


N inwollene 


ler. Mimik: R. ii *alomen, Re- f 
gisseur der Kgl. Oper. Gräfen. P erdedecken 
Kgl. Chordirector. Chorschule: von Mk. 3,50 an empfiehlt 


Radecke. Vorlesungen über Ge- 
schichte der Musik: Ehrlich. | 
Programm gratis d. Unterzeichnete. ' 
Jenny Meyer. 
Sprechstunde: 8-9, 2-3. I 


Carl Mallon 
Altſtädt. Markt 302. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Am 15. Sonntag, (p. Trinitatis) 29. Sepibr. 
8 n err 5 94 

orm. 9½ Uhr: Herr Pfarr itz. 
a uk Ban EEE 

ends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor: u. Nachm. Collecte zur Bertbeilung 
durch Die Provim-EHnode an nothleidende 
Gemeinden der Provinz Weſtpreußen. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Er aner en 
err Garniſonpfarce 8 
Nachber Beichte- und Abendmablsfeiet. ble 
Mm a rg 757 Kirche. 

Dinen r: Beichte iftei 
Here 0 flo eng 8 . e 
Vorm. 9 1: Herr Pfarrer ieffen. 

Nach demselben Einſegnung a 
PR 5 We bew er irc elende. 

ir den Kirchenbau der St. 
200 Ctr. Strohpreſſendraht, Speorgengemeinde, 
28 mm. ftart, billigt ab Thorn] en „ Uhr: Warrers Riche 
abzugeben. Adr. unter A. T. 18 an] Nachm. 3 u Kuderiſche Kirche. 


3 Uhr: Kinder, 
Magdeburg erbeten. Herr 5 Mühle. 
— ——— 
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Verantwortlich für den vebastioneilen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Ralhsduchdruckerel 1 Sell Lambeck in Thorv. 


eilage. Illuſtrirtes Sountagsblatt.) 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 228. 


Sonntag, den 29. September 1889. 


Der Damenfchneider. | 
Humoreske von Albert Clar. 
(Nachdruck verboten.) 


Aſſeſſor Wittich, ein heiterer lebensluſtiger Mann, der mit 
den vor Kurzem überſtandenen Examen alle irdiſchen Sorgen 
hinter ſich zu haben meinte, las in einer berliner Zeitung 


s Inſerat: 
1 En junges Mädchen, nicht ganz ſchön, 

Doch eben häßlich nicht, 

Mit dunklen Augen, blondem Haar 

Und heitrem Angeſicht. 

Sucht einen luſt'gen Mann zu frei'n 

Und ladet — nicht zum Stelldichein, 

— Nein — unbekannt zu bleiben, | 
Soll er vorerſt nur ſchreiben, 


Die Chiffre ji X A BO. 

Wenn ich dann aus den Briefen ſeh', 

Daß mir der Herr ſoll frommen, 

Dann kann er ſelber kommen. 

Ich bin nicht arm, nicht ſuch' ich Geld, 

Nur wünſch' ich, daß er mir gefällt. 

„Originell,“ rief der Aſſeſſor aus. „Hätte ich Luſt zum 
Heirathen, ich würde an die Here ſchreiben. — Nicht ganz ſchön 
— da wird ſie wohl häßlich ſein und — junges Mädchen 
nennt ſich jede Unverheirathete! Aber originell iſt's und Witz 
muß die haben, die das geſchrieben hat — möchte ſie wohl 
kennen! — Ob ich — —,“ nachdenklich qualmte er achtlos ſeine 
feine Cigarre, dann ſprang er vom Sopha auf, ſetzte ſich an 
den Schreibtiſch und — in einer Stunde war ein witziger, 
geiſtvoller Brief unter der Chiffre X A B C nach Berlin 
unterwegs. x 

Erwin Wittich dachte nicht an's Heirathen, wie er ſelbſt 
ſchon verrathen, er war vor eifrigem Studiren und vor geſelli⸗ 
gem Verkehr unter Collegen und Corpsbrüdern nicht ſo recht 
dazu gekommen an die Gründung eines Haushalts zu denken 
und trotzdem er ein hübſcher Mann war, trotzdem er wußte, 
daß er den Mädchen gefiel, ſo hatte er doch bisher nicht Ge⸗ 
fallen gefunden an dem Verkehr mit dem ſchönen Geſchlecht. 
Wenngleich er hin und wieder für eine allerliebſte Blondine 
oder bezaubernde Braune ſchwärmte, ſo hatte den leichtlebigen, 
immer luſtigen jungen Mann keine zu feſſeln gewußt. Er fühlte 
ſich am wohlſten, wenn er, wie in ſeiner Studienzeit über⸗ 
müthig ſcherzen konnte und war glücklich, wenn ihm Gelegen⸗ 
heit geboten wurde, ſich in irgend ein heiteres Abenteuer zu 
ſtürzen, daß er dann nur harmlos und bisher ohne üble Folgen 
überwand. Ein Abenteuer, glaubte unſer Freund, werde ſich an 
den X A B C-Brief knüpfen und ungeduldig wartete er, ob 
derſelbe einer Antwort gewürdigt würde 


* 

Im Schloß des Gutsbeſitzers Meſtelbach war heute große 
Freude. Erika, das blonde Töchterchen mit den ſchelmiſchen 
braunen Rehaugen, feierte ihren zwanzigſten Geburtstag. Papa 
hatte Alles . für ſeinen Liebling; Erika ſchwamm 
förmlich in Entzücken und war ſelbſt ſo entzückend, daß man 
den Stolz der Eltern, eine ſolche Tochter zu beſitzen, wohl be⸗ 

reifen konnte. 

5 ber etwas fehlte dem ſchönen heiteren Mädchen doch; die 
Eltern lebten ſtill und zurückgezogen auf dem Lande und mieden 
jeden Verkehr; ſelbſt heute waren ſie zur Feier des Geburts⸗ 
tages allein. Eine Freundin, welche ab und zu aus dem nahen 
Berlin zum Beſuch kam, einige Freunde des Papa, einige 
Jugendfreundinnen der Mutter — das war die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, das war alles, was Erika von der Welt kennen lernte. 
Meſtelbach nämlich war, ſeit ſeine Tochter ſich ſo herrlich ent⸗ 
wickelte, allzu ängſtlich bedacht, fie vor den Gefahren, welche ihr 
ſeiner Anſicht nach in der großen Welt drohten, zu hüten. 

Erika fühlte gar oft die Einſamkeit und wenn Hedwig, 
ihre Freundin, bei ihr war, klagte ſie ihr davon und die 
beiden Mädchen ſchmiedeten Pläne — wie ſie das aus Romanen 
gelernt hatten. s i 

Als am heutigen Nachmittage Hedwig kam, um Erika ihren 
Glückwunſch zu bringen, machte ſie ihrer Freundin ſo verſchmitzte 
Augen und lächelte ſo verheißend, daß das Geburtstagskind 
kaum erwarten konnte, bis beide allein waren. 

„Haſt Du wieder einen Brief von ihm?“ 


t. 
e Verſtohlen las Erika, ihre Wangen 


23 ich oer ihre Augen felge 

färbten ſich höher, ihre Augen leuchteten. 5 

„Das muß ein herrlicher Menſch ſein!“ ſagte ſie endlich. 
„Wenn Du ſchon nach kaum einem halben Dutzend Briefen jo 

ſchwärmſt“ — 


„Nicht doch, Hedwig, ſtöre mir meine heiligen Gefühle 
nicht.“ 


„Du Närrin! Was nützen heilige Gefühle auf dem Papier! 
Weißt Du denn, wie er ausfieht ? Vielleicht iſt er ein alter 
Junggeſelle ober a en zn — 

„Schweig do itte Dich; ſo ſchreibt weder ein ausge⸗ 
trockneter Junggeſelle noch ein dicker Wittwer, das iſt ein präch⸗ 


tiger, glühender Jüngling.“ 
„Sieh, ſieh! Wo haſt Du denn ſolche Weltklugheit gelernt?“ 
beurtheilen!“ 


fragte ſie dann 


„Das kann man doch 
„So laß mich leſen.“ 
„Nein, der Brief gehört mir, mir ganz allein. Er iſt zu 
ſuß! zu reizend! Das iſt mir das liebſte Geburtstagsgeſchenkle 
„Erika! Schwärmerin! Ich habe Dir zwar zu der Hei⸗ 
rathsanzeige gerathen, aber ich will Dir doch nun rathen, mit 
der Briefſchreiberei ein Ende zu machen. Durch das ewige 
Correspondiren kommt ihr Euch doch nicht näher.“ 
„O! wir find uns bereits nahe genug gekommen!“ 
„So haft Du keine Sehnſucht, Deinen geheimnißvollen 
Briefſchreiber kennen zu lernen?“ 
h ia . e wischt en auh]! er bittet nig jet 
darum! Er ſchreibt ſogar, ich hätte mich in der Anzeige dazu 
verpflichtet.“ 


| wig, Du weißt es ja,“ 


„So iſt es auch und es bleibt nichts übrig, als ihm ein 
Stelldichein zu geben, Du kannſt ja unbekannt bleiben.“ 

„Ich kann doch nicht ſo ohne Weiteres fort von hier, Hed⸗ 
\ ſeufzte das Schöne blonde Mädchen, 
„wie ſoll ich es möglich machen? Ach, ich bin recht unglücklich!“ 

„Jetzt wieder unglücklich!“ lächte die Freundin, und eben 
noch himmelauf jauchzend! Verliebt in Briefpapier! Hahaha!“ 

Hedwig, Du biſt recht ſchlecht!“ Mit dieſen Worten wen⸗ 
dete ſich Erika zürnend zum Gehen. 

„Halt! Hier geblieben! Ich, Dein Rathgeber und erſter 
Miniſter, werde Dir wohl auch aus dieſer Klemme helfen 
können. Wenn Du aus Deinem Bau nicht heraus, wenn Du 
ihm ein Stelldichein nicht außer dem Haus anbieten kannſt, — 
ſo mag er hierher in's Haus kommen!“ 

„Aber Hedwig, was würden Papa und Mama dazu jagen!” 

„Die ſollen vor der Hand nichts merken. Gefält er Dir 
perſönlich ſo, wie er Dir brieflich gefallen hat, ſo wird er, wenn 
er Muth hat -“ 

„O ja, den hat er.“ 

„So? Du ſchließeſt das aus den Briefen; ich kenne Leute, 
welche ſchriftlich eine ungeheure Courage entwickeln, aber wenn 
es darauf ankommt, ſind es traurige, ſchacterne Schwachköpfe.“ 

„So iſt Erwin nicht!“ 

„Das heißt, Du glaubſt, er habe Muth. Wenn dem ſo 
iſt, dann wird er Deinen Eltern gegenüber ſchon wiſſen, was er 
zu thun hat — vorausgeſetzt,“ fügte Hedwig ſchalkhaft hinzu, 
„Du gefällſt dem Ritter Erwin auch.“ 

„Davor habe ich wirklich große Angſt,“ ſprach Erika, leiſe 
fait zaghaft. ; 

„Angſt! — O Du! — Darüber kannſt Du beruhigt fein. 
Nun aber zu meinem Vorſchlag. Du ladeſt Deinen Erwin 
incognito hierher als — Damenſchneider. — Du haſt ja heute 
Stoffe für ein paar neue Roben bekommen,“ 

„Das geht nicht; wir haben ja unſere ſtändige Schneiderin.“ 


„Es muß gehen. Du bitteſt Papa, er möge Dir er⸗ 
lauben, es einmal mit meinem Damenſchneider, der ſo 
vorzüglich arbeitet, zu verſuchen. Dann ſchreibſt Du an, 


Deinen Erwin, klärſt ihn über die Rolle gut auf, in welcher er 
hier erſcheinen ſoll und — die Löſung iſt da.“ 

„Hedwig, das ſcheint mir zu gewagt und — was müßte 
Erwin denken — es ſieht doch ſo unſchicklich aus.“ 
„Iſt etwa Euer Briefwechſel ſchicklicher!“ 

„Denkſt Du, da 

„Nun hinter dem Rücken der Eltern, mit einem wild⸗ 
fremden Manne Briefe wechſeln! Da iſt es doch weit ſchicklicher, 
wenn Du ihn kennen zu lernen ſuͤchſt.“ 

„Erika! Erika!“ ſchallte die Stimme der Mutter und huſchl 
huſch! waren die Mädchen aus ihrem Verſteck und eilten herbei, 
da bereits die elterlichen Jugendfreunde und Freundinnen ſich 
zur Gratulation eingefunden hatten. 

Als gegen Abend Hedwig nach Hauſe fuhr, nahm ſie einen 
Brief an den „Damenſchneider“ mit, welcher amnächſten Tag ſich 
„Maßnehmen“ einfinden ſollte. 
apa Meſtelbach aber ſagte beim Zubettgehen zu Mama 
Meſtelbach: „Die Hedwig iſt ein wildes luſtiges Ding, aber 
ſehr vergeßlich; ich glaube, fie wird Erikas Auftrag wegen des 
Schneiders verſchwitzen.“ 

Mama Meſtelbach erwiderte, während ſie das Licht ausblies: 
„Ja das dachte ich auch; aber um dem Kinde die Freude nicht 
zu verderben, habe ich die Räthin gebeten, mir morgen ihren 
Schneider zu ſchicken, ich glaube, es iſt derſelbe, den Hedwig hat.“ 

„Das iſt recht, Mutterchen,“ ſagte der Alte. „Du denkſt 
ſchon an Alles. — — Aber Morgen muß ich früh heraus — 
ich habe den Viehhändler beſtellt und ich möchte vorher ordent⸗ 
lich nachſehen. Gute Nacht Alte!“ 

„Gute Nacht.“ 

Erregt hatte Erika nur wenig geſchlafen, dagegen viel ge⸗ 
träumt — von Erwin natürlich, dem bekannten Briefſchreiber, 
der ſich ſeit ſeinem erſten Briefe unauslöſchlich in das jungfräu⸗ 
lich romantiſche Herz des ſchönen Mädchens hineingeſchrieben 
hatte. In aller Frühe war ſie aus den Federn und bon bei 
ihren Geburtstagskleidern, als kaum die Eltern ihr Schlafzimmer 
verlaſſen hatten. Lächelnd ſahen ſich die beiden an, ſie hatten 
ihre Freude darüber, daß ihr Töchterchen an den Geſchenken ſo 
roßes Vergnügen fand. „Wenn nun aber der Schneider aus⸗ 

leibt?“ ſcherzte der Papa. 

„O, er wird ſchon kommen, 
erröthend Erika. a 

„Es wäre doch ein rechtes Unglück, wenn Hedwig die Be⸗ 
ſtellung de der hätte,“ fuhr unbarmherzig, aber ſchalkhaft 
lächelnd der Papa fort. 

„Hedwig wird doch jo etwas nicht vergeſſen, Papa.“ 

„Nein, mein Kind, habe keine Angſt,“ ante bejänftigend und 
. 7 Wangen ſtreichelnd die Mama, „der Schneider kommt 
gewiß!“ 5 

Hedwig hatte es in der 
wöhnlichen Wege durch einen 
an den Aſſfeſſor Wittich, und dieſer fand ihn am 
ſagen wir der Wahrheit gemäß in der Nacht) vor, 
einem fröhlichen Zechgelage nach Hauſe kam. 

Die mE empfangenen Briefchen hatten unſeren Helden 
intereſſirt, erfreut — ja zuletzt ganz und gar gefeſſelt, ſo daß er 
allen Ernſtes kaum erwarten konnte, die kindlich ſcherzende Un⸗ 
bekannte kennen zu lernen. Zwar fürchtete er einer Häßlichen 
gegenüber zu treten, aber das war ihm jetz: ſchon gleichgiltig, 
denn ſo viel ging aus den Briefen hervor: jung mußte ſie ſein 
und lieb, herzlich lieb! 

„Alſo ſpielen wir morgen den „Damenſchneider“, ſagte er 
zu Bette gehend, „das kann ſo ſchwierig nicht ſein.“ 


gewiß wird er kommen,“ rief 


That nicht vergeſſen. Auf dem ge⸗ 
Dienſtmann ſchickte ſie Erikas Brief 
Abend (oder 
als er von 


Jetzt mußte er bald kommen. Erika ſtand am enſter und 
blickte hinaus, ihr Herzchen ſchlug heftig gegen das Mieder! Alle 
Vorſichtsmaßregeln hatte das unschuldige Mädchen mit der dem 
ſchönen Geſchlecht angeborenen er getroffen. Dem Dienſt⸗ 
mädchen war geſagt worden, der fremde Herr ſei ſofort zu ihr 


zu führen, ohne erſt der Madame etwas vom Damenſchneider 
zu ſagen; denn ſie wollte zuerſt mit ihm allein verhandeln, Papa 
war auf dem Wirthſchaftshof, Mama beſorgte die Haushaltunng, 
Erika war alſo ungeſtört. 

„„Ach, was habe ich für Angſt!“ ſagte fie zu ſich. „Wäre 
ich Hedwig doch lieber nicht gefolgt! Wenn er nun kommt, was 
ſoll ich ſagen, wofür würde er mich halten?“ 

Horch! Da ſchallt Wagengeraſſel; der Wagen hält, es er⸗ 
tönen Schritte — ein Herr tritt ein — Kein Zweifel mehr, er ift’s, 

Erika, ihrer Stimme faſt nicht mächtig, kann kaum ihre 
Augen zu ihm erheben, doch ſoviel ſieht ſie, er iſt nicht mehr 
jung, er iſt dick und hat ein rothes Geſicht, das nicht gerade 55 
ausſieht, wie fie ſich geträumt hatte. Unwillkürlich mußte fie 
an Hedwigs Worte, an den von dieſer prophezeihten dicken bier⸗ 
trinkenden Wittwer denken. 

Der Herr, gar nicht ſo feurig, wie er nach ſeinen Briefen 
hätte ſein müſſen, begann die Unterhaltung. 

„Ich bin hierher beſtellt, verzeihen Sie könnte ich vielleicht 
Ihren Herrn Papa —“ 

„Nein, bitte, nein, mein Herr! Es iſt ein Irrthum, ein — 
o, bitte, reiſen Sie wieder ab —“ 

„Oho! das wäre!“ 

„Wenn Sie mich nicht unglücklich machen wollen, wenn 
Sie in Ihren Briefen die Wahrheit ſprachen —“ 

„Ich ſpreche immer die Wahrheit — aber mir ſcheint, Sie 
haben inzwiſchen ein höheres Angebot erhalten.“ 

„Iſt das ein roher Menſch“, dachte Erika. 

„So ohne Weiteres“, fuhr der Dicke fort, „gehe ich aber 
nicht, da muß ich doch erſt den Grund wiſſen.“ 

„Ich habe mich in Ihnen getäuſchtz ich habe mich auch in 
mir getäuſcht, mein Herz —“ 

„Was geht mich Ihr Herz an?“ ſagte in ungehobeltem 
Tone der Dicke. „Ich komme als Geſchäfts mann, ich bin hier⸗ 
her beſtellt und will die Reiſe nicht umſonſt gemacht haben.“ 

„Es ſind Ihnen aber doch keine beſtimmten Verſprechungen 
gemacht worden. Es war mehr ein Scherz.“ 

„Dann war es ein ſchlechter Scherz, daß man mich hierher 
beſtellte. „Wo iſt denn Ihr Herr Vater?“ 

Das letzte ſprach der dicke, „biertrinkende Wittwer“ 
etwas mehr als ſchicklich erhobener Stimme, und dadurch mochte 
wohl Papa wohl veranlaßt worden ſein, einzutreten. 

9 755 „Papa“ flog Erika ihm entgegen, „Papa, der Schneider! 


mit 


„So? — Nun der ſieht auch nicht aus wie ein Ritter von 
der Nadel.“ Dann wandte er ſich an den Fremden: „Haben 
Sie ſchon das Nöthige geſehen? Nicht wahr, feiner Stoff ? 

„Feiner Stoff wäre mir ſchon recht, wenn ich ihn nur 
hätte“ war die Antwort. 

„Nun Erika, geh' hole den Stoff.“ 

„Papal“ —ſagte zögernd die Aermſte. 

„Ach ſo, Du meinſt: erſt das Geſchäft —“ 

„Geſchäft, ganz recht, deshalb bin ich hier, ſagte der Dicke; 
„aber das Fräulein wollte mich abweiſen“. 

„Daß ihr der dicke Menſch kein Vertrauen einflößt, iſt 
ſchließlich natürlich,“ dachte Meſtelbach im Stillen 

Da aber der Schneider keinerlei Anſtalten machte, Maß zu 
nehmen und Erika ſonderbar ſchüchtern abſeits ſtand, rief er 
aus: „Nun, nun, da er einmal da iſt, ſo laß’ ihn auch gewäh⸗ 
ren, er wird ſich ja Mühe geben.“ 

„Mühe geben? Habe ich 
den Stall und ein Blick genü 

„In den Stall?“ 
wieder heißen?“ 


gar nicht nöthig! Wir gehen in 
9 „ 
fragte Papa, „was ſoll denn nun das 


„Oder haben Sie Ihr Vieh etwa im Salon d“ ſagte un⸗ 
geduldig der Dicke. 

„Vieh! — Was wollen Sie mit dem Vieh — “ 

„Kaufen will ich es zum Henker — das heißt, wenn es 


mir gefällt, denn im Sack kaufe ich eine Katze nicht.“ 

„Sie!“ Und der Gutsbeſitzer brach in ein fo fröhliches Ge⸗ 
lächter aus, daß der vermeinte Nadelheld aus rief: „Herr! 
Wollen Sie mich zum Beſten haben“ 

„Sie ſind der Herr Fritſche aus Berlin?“ 

Meſtelbach konnte ſich kaum erholen vor Lachen, 
nahm er den ob des unerklärlichen Benehmens von Vater und 
Tochter ſehr mißtrauiſch blickenden Herrn unter den Arm, um 
ihn hinaus in die Ställe zu führen. 

Erleichtert feufzte Erika! — Ach was 
entſetzliche Minuten verlebt! — Wie hatte 
ſein können, einen ſolchen Menſchen für ihren Erwin zu halten. 

Horch! Nun kommt wieder Jemand! — Das iſt er! — das 
iſt er gewiß! — Und angſtvoll preßte ſie die bebende Hand an 
das kopfende Herz! 

Schüchtern trat ein junger feiner Herr in's Zimmer: Aber 
Erika konnte ſich nicht helfen. Nach den Briefen hatte ſie ſich 
den Erwarteten wiederum ganz anders vorgeſtellt. Hedwig 
mochte doch recht haben — in Briefen ſind Männer anders als 
in Perſon. Er war auch gar zu geziert und ohne Geſchmack 
gekleidet, und einen entſetzlichen verwaſchenen großen Strohhute 
drehte er verlegen zwiſchen den Fingern. 

„Bitte“ — ſagte Erika ſchuͤchtern. 

„Bitte ſehr“ erwiderte noch ſchüchterner der Jüngling. 

„Sie kommen —“ 

„Um Maßzunehmen, wenn Sie gütigſt erlauben —“ 

Es ift Niemand hier, Sie brauchen ſich nicht zu verſtellen,“ 
entſchloß ſich endlich der blonde Toll kopf zu ſagen. 

„So?“ erwiderte der hagere Jüngling und blickte ſcheu 


um ſich. 

„Ja wohl, mein Here!” fuhr Erika fort. Er iſt jo linki 
dachte ſie; ein wenig muß ich ihm doch 3 Ale 
in ſeinen Briefen zeigte er ſich doch viel gewandter als hier 
beim erſten Stelldichein. 

Nun denn, wenn's gefällig iſt, 
jetzt der Andere, und ſchritt mit erho 


und lachend 


hatte ich für bange 
ſie nur ſo blind 


nädiges Fräulein“, fagte 
enen Arm auf Erika zu. 


Sucht einen luſt' gen Mann zu frei'n 
Und lud mich heut zum Stelldichein“ 
trat der Aſſeſſor auf die glückſtrahlende Erika zu. Dieſe erwiderte: 
„Die Chiffre war X A B C. 
Und da ich aus den Briefen ſeh', 
Mir würde Erwin frommen, 
Drum durft er ſelber kommen.“ 

„Erika, reizendes Weſen! Dein auf ewig.“ Und vergeſſen 
waren alle Träume vom ſchönen, bequemeſ Junggeſellenthum. 
So feurig, wie in ſeinen Briefen wollte er die erröthende Jung⸗ 
frau an fein Herz ziehen. Doch dieſe entwand ſich ſanſt der 
Umarmung und ſaget: 

„Oho! nicht allzu ſtürmiſch, mein Herr!“ 

Aber der Aſſeſſor ließ ſich dadurch nicht abſchrecken und 
wollte eben einen neuen Sturmangriff wagen, da öffneten ſich 
zwei Thüren zu gleicher Zeit. Zur linken erſchien der Damen⸗ 
ſchneider mit Kleiderſtoff und Corſett, zur Rechten Papa Meſtel⸗ 
bach mit dem Viehhändler, gefolgt von der Mutter, welche ent⸗ 
rüſtet auf das Paar losging und ſagte: 

„Nun möchte ich doch einmal wiſſen, Erika, wer der fremde 
Herr iſt, welchen Du bei Dir haſt. Viehhändler iſt er auch nicht.“ 

Erika zitterte. Erwin aber, kühn und verwegen, wie in ſei⸗ 
nen Briefen, ging auf die Eltern zu und ſprach: 

„Ich bin allerdings weder Viehhändler —“ 

„Das ſieht man ihm an,“ brummte der Dicke. 

„Noch Damenſchneider“ — 

„So ein Concurrent hätte mir gerade gefehlt“, ſeufzte der 
Jüngling mit den Stoffen. 

„Sondern ich heiße Wittich, bin Aſſeſſor, der ſein anſtändi⸗ 
ges Auskommen hat, aber noch unbeweibt und hierher gekommen, 
um die Hand Ihrer Tochter Erika zu erbitten.“ 

„Und ich liebe ihn, rief Erika, und warf ſich nun ihrerſeits 
dem Aſſeſſor an den Hals. 

„Aber meine Tochter hat mir noch gar nichts davon erzählt 
daß und wo ſie Ihre Bekanntſchaft gemacht hat, Herr Aſſeſſor,“ 
warf die vorſichtige Mutter ein. 

„Das war auch nicht möglich, gnädige Frau, denn wir 
kennen uns erſt, ſeit Sie das Zimmer verlaſſen haben.“ 

„Donnerwetter, das ging ſchnell So raſch kaufe ich nicht 
einmal meine Kälber, fuhr der Dicke dazwiſchen. 

Der practiſche Schneider aber meinte: „Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hätte ich mich gleich auch zur Anfertigung einer weißen 
Atlasrobe empfohlen.“ 

„Das wird ſich finden,“ entſchied Papa Meſtelbach. „Sie 
können in vierzehn Tagen wieder anfragen. Denn auch ich kaufe 
die Katze nicht im Sacke und muß mich erſt erkundigen, wer der 
Herr iſt, dem ſich meine Tochter ſo ohne Weiteres an den Hals 
wirft. Wer ſteht mir dafür, daß es wirklich ein Aſſeſſor iſt.“ 

„Aber zum Mittageſſen darf er doch da bleiben, nicht wahr, 
Papa,“ hat Erika. 

„Meinetwegen, Du Schmeichellage, wenn Du dafür ſorgſt, 
daß er auch etwas zu eſſen bekommt., 

Viehhändler und Damenſchneider empfahlen ſich. Den Auf⸗ 
trag für die weiße Atlosrobe hatte der Letztere aber wirklich be⸗ 
kommen und ſorgfältig ausgeführt., 

e 


"FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, ein Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über 
senden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


FFC E 
Sorgſame Mütter 
reichen Kindern von 4 — 10 
Monaten in der heißen Zeit 
Kuhmilch nur mit Zuſatz von 

Timpes Kindernahrung.“) 
Langjährige glänzende Erfolge. 
Wan versuche e) Pace 1 80 
und 150 Pf. bei Hugo Claass. 


„Oho, dachte fie, er wird feurig. „Nicht fo, mein Herr!“ ].. „Ja — ich bin es,“ antwortete noch immer wie erſtarrt das 


täuſcht. 

„Deshalb bin ich hier, wenn Sie gütigſt erlauben.“ Und 
wieder kam er mit erhobenem Arm auf Erika zu. 

Er treibt die Verſtellung zu weit, ſagte ſich die Jungfrau, 
doch vielleicht hat er ſeinen Grund. Sie ließ alſo den närriſchen 
jungen Mann gewähren und mußte ſich geſtehen, daß er ebenjo 
geſchickt wie discret das Maß zu handhaben verſtand. 

Plötzlich durchzuckte ſie ein Gedanke: Sollte Erwin, Schneider 
ſein? Einen Schneider heirathen und dieſen Schneider! Hu, 
wie Entſetzlich! Aber hatte er ihr nicht geſchrieben er ſei Aſſeſſor? 
Wie konnte der Menſch, der ihr eben das Maß um die Taille 
legte, ſich für einen Aſſeſſor ausgeben? 

„Iſt 58 Centimeter Ihre gewöhnliche Taillenweite?“ fragte 
jetzt der Jüngling und blickte dabei zum erſten Male Erika ins 
Geſicht. Dieſe ſah jetzt, daß er auf dem linken Auge ſchielte, 
zwar nicht viel, aber es war doch ein unverkennbares Schielen. 
„Bald werde ich in ſeine trauten blauen Augen blicken“ — hatte 
ſie noch heute früh beim Aufſtehen zu ſich geſagt, und nun? 
Erwin kein Aſſeſſor, ein wirklicher ſchielender Schneider! Sie 
fing an, den Menſchen zu haſſen und zornig antwortete ſie auf 
ſeine Frage: 

„Genug der Comödie, mein Herr! Vergeſſen Sie, daß Sie 
hier waren. Sie haben mich betrogen.“ 

„Aber mein gnädiges Fräulein!“ 

„Gehn Sie, bevor mein Vater kommt!“ 

„Aber ich begreife nicht, gnädiges Fräulein“ ſtammelte er⸗ 
ſchrocken der Jüngling — b f 

„Sie haben mich auf das Abſcheulichſte hintergangen, wie 
konnten Sie es wagen, Sich bei mir einzuſchleichen?“ 

„Ich habe mich nicht eingeſchlichen, ich bin beftellt worden“ 
je nun der junge Mann auf, „betrogen und hintergangen habe 
ch auch noch Niemand. Auf einen ſolchen Empfang war ich 
allerdings nicht gefaßt, ſonſt wäre ich zu Hauſe geblieben.“ 

„Nun ſo machen Sie jetzt, daß Sie wieder nach Hauſe kom⸗ 
men und behelligen Sie mich nicht mehr. Gehen Sie, mein Herr, 
gehen Sie oder — 

„Da ſoll ich am Ende gar noch hinausgeworfen werden!“ 

„Gut, ich werde gehen, mein Fräulein; aber ich verlange 
Entſchädigung, und darüber werde ich noch ein Wort mit Ihrer 
Frau Mama ſprechen.“ f 5 l 

Mit dieſen Worten ging er in ſeinen heiligſten Gefühlen 
gekränkte Jüngling, nicht ohne Würde, zur Thür hinaus. 

„Der Elende verlangt Entſchädigung! Er wird Mama Alles 
ſagen,“ jammerte Erika. 

„Ol Hedwig! Hedwig! Was haſt Du gethan! Du 
allein haſt mich in dieſes Unglück geſtürzt!“ Und weinend ſtützte 
ſie ihr trauriges blondes Köpfchen in die weißen Hände. mußte aus dem Zimmer geſchafft werden, es koſte was es wolle. 

1 Verzeihung,“ klang da eine ſonore Männerſtimme, „habe ich „Ja, Sie ſollen den Auftrag haben,“ ſagte ſie deshalb raſch 
die Ehre —“ entſchloſſen. „Gehen Sie nur hier hinein ins Nebenzimmer, da 

Erita ſprang auf. Wie kam dieſer ftattliche ſchne. Mann finden Sie die Stoffe und“ — bier ſank ihre Stimme zu einem 
zu ihr? Wer war er? Verlegen wußte ſie nicht, wie ſie ihm ar Zlüftern herab — „ auch ein Corſett wegen der Taillen⸗ 

egnen ſollte. weite.“ 
8 Be ich die Ehre, Fräulein Meſtelbach vor mir zu ſehen?“ Der Schneider verſchwand und mit den Worten: 
— ſagte Aſſeſſor Wittich, denn kein anderer war der neue An⸗ „Ein junges Mädchen, reizend ſchön 
kömmling. Mit heitrem Angeſicht, 


Werbingung von Geipann- 7 K 0 b | en. * 


arbeiten. 
Zu den Culturen pro 1889/80 polen 

Beſte oberſchleſiſche Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
Förder⸗Kohlen BE 


die nachſtehenden Geſpannarbeiten ver⸗ 
geben werden: 
a) im Schutzbezirk Thorn, Czarka⸗ 
Kämpe, auf einer Fläche von ca. 10 
offeriren ab Lager, franeo Haus, ſowie direet ab Grube in 
Waggons nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 
Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 
beiten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


ha flaches Furchenpflügen mit dem 
C. B. Dietrich & Sohn, 


„Ich bin —“ ſagte jetzt der Fremde und blickte geheimniß⸗ 
voll um ſich. Da öffnete ſich die Thüre und herein trat Erikas 


von der Seite. „Wer ſchickt Sie denn?“ 

„Wer mich ſchickt? Niemand, gnädige Frau. J bin brief⸗ 
lich beſtellt worden.“ 8 9 | 

„Brieflich? Erika, haft Du vielleicht — aber nein, Du 
konnteſt ja die Adreſſe gar nicht wiſſen.“ 

„Entſchuldigen Sie, gnädige Frau,“ begann jetzt der erſte 
Schneider, wer ſoll nun die Robe anfertigen, dieſer Herr oder ich?“ 

„Ich möchte nur wiſſen, wer jenen Herrn beſtellt hat,“ ſagte 
die Mama. „Sollte etwa mein Mann —“ 

„Allerdings, gnädige Frau,“ fiel ihr der Aſſeſſor, um ſich 
auszureden, ins Wort. 

„Ach ſo, dann ſind Sie kein Damenſchneider, ſondern der 
Viehhändler, von welchem mein Mann geſtern ſprach. Erika, das 
gute Kind, iſt in der Freude über das neue Kleid ſo aufgeregt, 
daß ſie jeden Menſchen für einen Schneider hält.“ 

„Ja wohl,“ ſagte der Aſſeſſor. Warum ſoll ich nicht ebenſo gut 
Viehändler wie Damenſchneider ſein? dachte er. 

„Nun, dann bitte ich nur, ſich einen Augenblick zu gedulden. 
Ich will meinem Manne Ihre Ankunft mittheilen; er wartet 
gewiß ſchon lange auf Sie.“ Und damit ging Madame Meſtel⸗ 
bach zur Thür hin aus. 

„Ich werde alſo den Auftrag für die neue Robe bekommen, 
mein gnädiges Fräulein“, nahm jetzt der Schneider wieder das 
Wort. Darf ich fragen, ob 58 Centimeter die richtige Taillen⸗ 
weite iſt?“ 

Der Aſſeſſor machte hinter dem Rücken des dienſtbefliſſenen 
Schneiders ein telegraphiſches Signal um das andere, und Erika, 
die kluge Evastochter, verſtand die Zeichenſprache. Der Schneider 


SD eee e 
20 Jahre in 0 


e einer Familie! 

Ein Hausmittel, welches eine ſo lange 
Zeit ftet3 vorrätig gehalten wird, bedarf 
feiner weiteren Empfehlung; es muß 
gut ſein. Bei dem echten Anker⸗Pain⸗ 
Expeller ift dies nachweislich der Fall. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes 
d Mittel volles Vertrauen verdient, liegt 
= wol darin, daß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft angeprieſene Heil- 
mittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen, Sie 

haben ſich eben durch Vergleich davon 
) überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol 
a bei Gicht, Rheumatismus und Glieder⸗ 

reißen, als auch bei Erkältungen, Kopf⸗, 
> Zahn: und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 


Waldflug in 1,00 m von Mitte zu 
Mitte entfernten Streifen, ſowie Locke⸗ 
rung der 1 0b 8 b mit dem Unter⸗ 


grundspflug auf 35 bis 40 em Tiefe. 

b) im Schutzbezirk Ollek, auf den 
alten Brachſchlägen Nr. 24, 25, 26, 
27 auf einer Fläche von ca. 11,6 ha: 
8 mit dem Walbpflug 


Achtung!!! 
Versäume Niemand, ein. Versuch 
m, unserer Phönix-Pomade zu 
machen! Dieselbe fördert unter 
Garantie b. Damen u. Herren 

et vollen u starken 


® \Tamste Mtiel zur Erlangung 
hi. 


n 1,25 m von Mitte zu Mitte ent⸗ A 
fernten Horizontalſtreifen und Locke⸗ Thorn. 2 ftichen zc, am ſicherſten Hilft; meift ver⸗ HER 
RER 50 l 55 on de r nn J e eee ee 
edge. 0 1 A von 50 Pfg. bezw. 1 Mt. ermöglicht auch 15 
c) im Schutzbezirk Guttau, Jagen n ere Cam n ne > Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte Schule 
97, auf einer Fläche von 673 ha: u 0 beginnt up 1 l | 5 ſich jedoch; vor jchäblichen Ra Sihmungen fl 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der 


Furchenpflügen mit dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten 
Horizontalſtreifen. 

d) im Schutzbezirk Steinort, Jagen 
109 b, auf einer Fläche von 9,7 ha: 
Furchenpflügen mit dem Waldpflug in 
1,25 m von Mitte zu Mitte entfern⸗ 
ten Horizontalſtreifen. 

Jagen 121b: Wie vor auf einer 


2 wozu fich ordentliche Leute) IB u t 
1. Oetober a. c. früh, een en 30. Sen J dee Bach, e 
tember d. J. melden wollen. Jeder Arbeiter muß mit einer polizeilichen Le-] 5 Depot: Marien⸗Apotheke in A 
gitimation verſehen ſein. Leute aber unter 21 Jahren, gleich, ob männ⸗⸗ Ik on 1 58 . ar Ber a Geb 

liche un Berge e 5 1 1 1 Neben I. E. . er „„ebr. Hoppe, 
täglich einmal warmer Suppe wird hoher Lohn und Gelegenheit zu .. Medicin.-ehcın. Laboratorium u. 
Accordarbeiten gewährt. ; SSO Preisl. db Seifonete Gradl v. U I 


Zuckerfabrik Tuczno, Holzverkauf. 8 Depot: J. B. Salomon, Friseur. 
rov. Poſen, Bahuſtation Ja „ idemühl a 7 
Bun ze mern Engl. Linoleum 


Sphi 5 find täglich zu haben: | in allen Sorten und Muftern. 


Kiefern = Kloben 1. Claſſe, Carl Spiller. 
Wollenes Strickgarn 


: > ae | Die Buchhandlung 
ist das Beste. von 


gegen vorher. Einsend. d.Betra, 
oder Nachnahme. — Nen f \ 
werden in allenStädten errichtet. AN 


ſtellt; die Arbeiten zu a und b müſſen 
ſofort nach erfolgtem Zuschlag 90 0 


77 2 3. „ 
ferner Knüppel, Leiterbäume, 
Jede Docke des echten 


Rundlatten und Dachſtöcke, Walter Lambeck, Thorn 


führt werden. 
ſowie gute Kiefern⸗Stubben zu 


Offerten mit genauer Angabe der 
zu übernehmenden Arbeit und des pro 
ha der Arbeitsfläche verlangten Lohnes 
ſind bis 1 2. October 
er. an Herrn Oberförſter Schödon 
zu Thorn zu richten. 

Thorn, den 24. September 1889. 
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trägt nebenstehende Schutzmarke. alt zich zur ſchnelken enn alker 


e zus 6 


dem billigen Preiſe von Mk. 


6,50 pro 4 Rmtr. Journale und Zeit- 
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ar T e F e SOO OOO rifte 
Die in unſerm Grundſtück Breiteſtraße 87088 belegenen Keller: S0 οοοοο Be. pt a 


rau beitehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 5 f ) 1 
me, beſtehend a Zi 0 er 90 a hör u 2 Sopha 8 Wiser und Unterhaltungsblätter, 


Der Magiſtrat. grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Ja 8° und Mode 
— nzeitungen 
wee keen Weingeſchäft r e bee e e san, dee 
erhalten für hohes Gehalt Stellung] betrieben wurde, find vom 1. October d. J. zu vermiethen 9 a zu den Original⸗Preiſen frei ins Haus. 
durch Frau Uecker, vurde, find vom 1. Detober d. J. ’ J. Trautmann, Capezier, Beſtellungen erbittet 
Berlin, Thorn. O. B. Dietrich & Sohn. Seglerfiraße 107 Walter Lambeck, 
Unter den Linden 18. — neben dem Officier⸗Caſino. Buchhandlung. 
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